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Hiermit bewirbt sich die Apostel-und-Markus-Kir-
chengemeinde Hannover mit ihrer Markuskirche als 
„signifikante Kulturkirche“ der Evangelisch-lutheri-
schen Landeskirche Hannovers.

Die Markuskirche hat als Kulturkirche insbesondere 
im Bereich der Musik jahrzehntelange Erfahrung, zu-
letzt in den Jahren 2013-2017 als „signifikante Kul-
turkirche“. Nicht allein als Musikkirche ist sie über 
die Grenzen der Stadt Hannover hinaus ein Begriff, 
auch die bildenden Künste, Schauspiel und Literatur 
sind in der Markuskirche seit vielen Jahren zu Hause. 
Der erste Förderungszeitraum als „signifikante Kul-
turkirche“ hat uns viele neue Möglichkeiten eröffnet, 
dieses Profil weiter zu schärfen, um Kultur der Gegen-
wart und Kirche in einen fruchtbringenden Dialog zu 
bringen.

Die Förderung der vergangenen vier Jahre hat es mög-
lich gemacht, in der Stadtöffentlichkeit noch erkenn-
barer zu werden, außerdem konnte die Zusammen-
arbeit mit anderen kulturellen Institutionen wie der 
Hochschule für Musik, Theater und Medien Hannover, 
dem Sprengel Museum Hannover, der Staatsoper 
Hannover, der Hochschule der Künste Bremen, der 
Jana-Raile-Erzählkunst Neustadt i.H. intensiviert wer-
den.

Wir bewerben uns deshalb erneut um die Förderung 
als „signifikante Kulturkirche“.

Berthold v. Knobelsdorff
Kirchenvorstandsvorsitzender
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Eine moderne Gemeinde, die sich für die 
Zukunft gut aufgestellt hat.

Die Apostel-und-Markus-Kirchengemeinde ist zum 
01.01.2017 aus der Fusion der Apostel- und der 
Markuskirchengemeinde entstanden. Dadurch hat 
die fusionierte Gemeinde mit knapp 5300 Gemeindeglie-
dern die Kraft und das Potential, ein differenziertes 
kirchliches Angebot zu ermöglichen, vom diakoni-
schen Schwerpunkt über vielfältige Beteiligungsange-
bote bis hin zur Arbeit einer Kulturkirche. Sie bespielt 
mit der von Conrad Wilhelm Hase erbauten Apostel-
kirche und der wilhelminischen Markuskirche, 1906 
eingeweiht, zwei zentrale Kirchen mit historischer Be-
deutung und sehr unterschiedlicher Ausstrahlung. Die 
Markuskirche ist zurzeit signifikante Kulturkirche, die 
Apostelkirche steht als zweite Spielstätte bei Bedarf 
zur Verfügung. Beide Kirchen sind Citykirchen.

1.

Die Lage im hannoverschen Stadtteil 
Oststadt/List eröffnet Zugänge in die 
Kulturlandschaft der Stadt.

Die Markuskirche liegt im urbanen, von kulturellem 
Engagement geprägten Stadtteil Hannover-Oststadt/
List am Ende der Lister Meile, umgeben von einem 
einladenden Kirchplatz, der in Zusammenarbeit mit 
der Landeshauptstadt Hannover gerade neu gestaltet 
wurde. Hier werden Menschen erreicht, die Hanno-
vers Kulturlandschaft prägen, sowohl als Akteure wie 
auch als Besucher. Die Kirche muss hier hohen An-
sprüchen genügen, um als präsent wahrgenommen zu 
werden.

2.

Die Markuskirche ist als Musikkirche 
ein Begriff. Sie wird als Stadtkirche in 
Hannover und seinem Umland wahrge-
nommen.

Die Markuskirche ist eine über die Grenzen der Stadt 
hinaus bekannte Musikkirche. Weltbekannte Stars 
sind hier zu Gast (Nils Landgren, Giora Feidman, Stutt-
garter Hymnus Chorknaben, Markus Stockhausen, 
Thomanerchor) wie auch ausgezeichnete Chöre und 
Orchester aus Hannover und Gruppen für experimen-
telle neue Musik. Spitzenensembles wie das Voktett 
Hannover (1. Preis Mendelssohn Wettbewerb, Berlin) 
oder das Barockorchester la festa musicale verstehen 
die Markuskirche als ihre Heimat. Nicht zuletzt prägt 
der MarkusChor mit seinen mehr als 100 Sängerinnen 
und Sängern das Musikleben, zuletzt mit der opu-
lenten Missa Salisburgensis à 53 voci von Heinrich 
Ignaz Franz Biber im Rahmen der Niedersächsischen 
Musiktage. Die musikalischen Festgottesdienste in 
der vollbesetzten Kirche am 2. Weihnachtstag und am 
Ostermontag sind Höhepunkte der Weihnachts- bzw. 
Osterfesttage für viele Menschen aus der Stadt und 
Region Hannover.

3.

WER WIR SIND
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Die Markuskirche bietet aufgrund ihrer 
freien Bestuhlung und des asymmetri-
schen Grundrisses Raum für Experimen-
te und vielfältige Konzepte.

Gottesdienste sind mitten in einer Ausstellung mög-
lich. Das Festival der Erzählkunst macht den gesamten 
Kirchenraum zur Bühne. Der Raum regt Kunstformen 
wie experimentelles Theater und experimentelle Mu-
sik zum Dialog an. Aber auch Festveranstaltungen wie 
der Aschermittwoch der Künste, das „Hör-Mahl“ im 
Erzählkunstfestival, das Tischabendmahl am Gründon-
nerstag und auch die musikalische Adventsfeier mit 
Solisten aus Konzerten des MarkusChores finden hier 
ihren Raum. In dieser Kirche kann gelacht, gefeiert 
und andächtig zugehört werden, nicht allein im Got-
tesdienst.

4.

Die Markuskirche hat eine jahrelange 
Erfahrung mit Tanz-, Erzähl-, Sprech- 
und Theaterproduktionen in der Kirche.

Das Theaterfestival SCENA mit „Pilgrims“, „Woyzzek“ 
(AGORA/St. Vith, 2002), Uraufführungen mit entspre-
chender Probenorganisation wie z.B. „Luther 2009“, 
„Das Nimmermeer“, eine Theaterpoesie zum Thema 
Suizid im Alter (2011), fanden hier statt. Als stetiges 
Projekt bietet das „Festival der Erzählkunst“ auch di-
verse Theaterformen nunmehr im zwanzigsten Jahr 
in der Regel eine Woche vor Erntedank erfolgreich 
an. Im Rahmen der MarkusMusikWochen waren das 
Ballettensemble der Staatsoper Hannover mit ihrem 
Choreographen Jörg Mannes und zur Finissage der 
Ausstellung „Lichtungen“ 2017 die Tänzer Louis Zam-
bon und Monica Garcia Vicente zu Gast.
Unsere Produktion „Spurensuche“ verband Textcol-
lagen, gesprochen von den Schauspielern Christiane 
Ostermayer und Stefan Wiefel, mit Musik aus der Zeit 
vor und zu Beginn des Ersten Weltkrieges.

6.

Die Markuskirche hat eine jahrelange 
Erfahrung mit Kunstausstellungen in der 
Kirche.

Seit den neunziger Jahren ist die Markuskirche ein 
Ort für wichtige Austellungen der Gegenwartskunst 
(Hermann Buß, Joseph Zehrer, Katharina Sieverding, 
Lutz Friedel, Klaus Effern) wie auch Ausstellungen, 
die sich mit historischen Ereignissen auseinanderge-
setzt haben: „Verfolgt, gezeichnet“ (Arnold Daghani), 
Elias (Erich Grün), „Painting to Remember“ (Alexan-
der Dettmer, gemeinsam mit der liberalen jüdischen 
Gemeinde und der Marktkirche), „Dem Unrecht 
widersprechen – Pastor Heinrich Brinkmann“ (Mar-
kuskirche), „Bin kein unbeschriebenes Blatt“: (Biogra-
phische Arbeiten geflüchteter Frauen, Idee Inge-Rose 
Lippok). Die Markuskirche ist in Kunstkreisen als 

ernstzunehmender Ausstellungsort anerkannt.
Im Rahmen der Förderung als signifikante Kulturkirche 
wurden die Ausstellungen „Himmel und Hölle“ mit 
Werken von Jean François Guiton und Claudia Wiss-
mann, die Fotoausstellung „Conflict“ in Zusammen-
arbeit mit dem Masterstudiengang Fotographie und 
Design unter der Leitung von Prof. Peter Bialobrzeski, 
HfK Bremen, „Social Consciousness“ mit Werken von 
Gerhard Marcks, „Lichtungen“ von Elke Maier und 
„Maß und Empfindung“ mit Werken von Lienhard von 
Monkiewitsch gezeigt.

5.
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7.

Die Markuskirche hat eine lebendige, 
große Gottesdienstgemeinde. Kultur-
projekte und der Dialog mit der Kunst 
werden grundsätzlich mit dem Sonn-
tagsgottesdienst verknüpft.

Der Sonntagsgottesdienst ist der Mittelpunkt un-
serer Arbeit. Hier werden Kunstprojekte eröffnet, 
in den Predigten bedacht und im Anschluss an den 
Gottesdienst öffentlich diskutiert. So wird der Dia-
log zwischen Kunst und Kirche bewusst und auch an 
zentraler Stelle geführt. Hier wird spürbar, dass die 
Markuskirche wahrnehmbar eine Gottesdienst-Kirche 
ist, nicht nur durch ihre Hauptgottesdienste, sondern 
auch durch viele Taufen, Trauungen und z.B. die Ad-
ventsgottesdienste/-feiern, die bis zu vier umliegende 
Schulen hier veranstalten.
Zu den Gottesdiensten während der Ausstellungen 
wie auch zu den Gottesdiensten der MarkusMusik-
Wochen werden namhafte Gastprediger (Theologen 
wie auch bewusst Nichttheologen) wie z.B. Prof. Dr. 
Ulrich Krempel (ehem. Sprengelmuseum), Dr. Thies 
Gundlach (EKD), Dr. Reinhard Spieler (Sprengel Mu-
seum), Sebastian Schipper (Filmemacher „Viktoria“), 
Dr. Stephanie Springer (Landeskirchenamt), Dr. Thea 
Wernstedt (MdL), Judith Gerstenberg (Staatsschau-
spiel Hannover), Ulrich Kühn (NDR Kultur), Claas Tatje 
(DIE ZEIT) und andere in die Gottesdienste eingela-
den, um so den Dialog zwischen Kirche und Kultur zu 
führen.

Kirchenvorstand der Apostel-und-Markus-Gemeinde 
Der Kirchenvorstand der seit dem 1. Januar 2017 fusionierten Apo-
stel-und-Markus-Gemeinde hat sich einstimmig für die Bewerbung 
der Markuskirche als Kulturkirche entschieden. Das  „Kuratorium 
Kulturkirche“ steht ihm als Fachgremium zur Seite.

Viele Kunstprojekte der Markuskirche 
haben als besondere Zielgruppe Kinder 
und Jugendliche sowie deren Eltern.

Im Kindergarten (100 Plätze), in der Konfirmanden- 
und Jugendarbeit (insesamt ca. 80 Konfirmand/in-
nen) werden die Anregungen, die von Kunstprojekten 
ausgehen, selbstverständlich und mit großem Inter-
esse aufgenommen. Ute Heuer hat das Kunstprojekt 
„Farb(t)raum“ in unserem Kindergarten realisiert, 
Ausstellungen gaben und geben Themen für Vorstel-
lungsgottesdienste der Konfirmanden. Es entstanden 
Vermittlungsprojekte mit der Mondscheinkirche, die 
sich an Kinder zwischen 9 und 12 Jahren richtet, mit 
umliegenden Schulen und Schulen aus der Region, 
mit jugendlichen Geflüchteten in Zusammenarbeit mit 
dem Verein gEMiDe (gesellschaftliches Engagement 
von Migrantinnen, Migranten und Deutschen) und der 
Kulturpädagogin des Sprengel Museums Katja Kessler. 

8.

Viele Menschen unterstützen die 
MarkusKulturKirche. Sie wird von der 
Gemeinde, dem Stadtteil und vielen 
Kulturschaffenden getragen.

Ob es die Freundeskreise des Markuskindergartens, 
der MarkusKinder- und Jugendarbeit oder der Kir-
chenmusik sind, die vielen Ehrenamtlichen, die die 
Projekte begleiten, oder die Chormitglieder und ihre 
Freunde, der Kirchenvorstand und das Kuratorium der 
Markuskirche: Alle wünschen sich auch weiterhin 
eine anregende und auch unkonventionelle, mutige 
Kulturkirche. Dabei haben die in der Markuskirche 
engagierten Menschen in aller Regel nicht nur einen 
Zugang, sondern vielfältige Zugänge zur Arbeit dieser 
Gemeinde.

9.
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Ehrenamtliche „task-force“ (Kuratorium)
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Martin Dietterle
Kantor

Prof. Dr. Peter Rautmann
Kunsthistoriker, Kurator

Dr. Silke Sommer
Kunsthistorikerin

Berthold v. Knobelsdorff
Kirchenvorstandsvorsitzender

Bertram Sauppe
Pastor

Hans Walter
Musikpädagoge

Die Markuskirche hat für ihre Kulturarbeit ein Kuratori-
um, das diese Arbeit in Abstimmung mit dem Kirchen-
vorstand gestaltet. Aus diesem Kuratorium heraus bil-

det sich die sog. „Task-Force“, welche wöchentlich tagt 
und die laufende Arbeit leistet. Zu dieser „Task-Force“ 
des Kuratoriums gehören:
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Neben den genannten „Task-Force“-Mitgliedern ge-
hören dem Kuratorium auch für die kommenden vier 
Jahre an:

Kulturmanagerin
Für den gesamten Förderungszeitraum hat die 
Markuskirche eine Kulturmanagerin beschäftigt. 
Dies war bis Ende 2016 Katharina Ortmann. Nach 
dem Umzug von Katharina Ortmann nach Mün-
chen (Anfang 2017) hat Dr. Annegret Kehrbaum 
diese Aufgabe übernommen. 
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Prof. Ute Heuer
Malerin

Katharina Ortmann
Musikdramaturgin

Dr. Annegret Kehrbaum
Kunsthistorikerin, Kuratorin

Prof. Markus Becker
Pianist

Weitere Mitglieder 
des Kuratoriums

Die Arbeit der Kulturmanagerin ermöglichte erst das 
umfangreiche Programm der Kulturkirche. Neben den 
bereits gegebenen Aufgaben einer Kirchengemeinde 
wäre dies für die hauptamtlich Mitarbeitenden der 
Kirchengemeinde nicht zu leisten gewesen.
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Pressearbeit

Die Kulturkirchenförderung erlaubte eine professio-
nelle Öffentlichkeitsarbeit, welche sich in der um-
fangreichen Beachtung unserer Arbeit in der regiona-
len wie überregionalen Presse bemerkbar machte. 

Christine Kolanus hat diese Aufgabe jeweils projekt-
bezogen übernommen (www.christine-kolanus.com).
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Katja Krause
Kulturpädagogin (projektbezogen)

Reinhard Krüger
Diakon (Kindergartenleiter)

Christine Kolanus

Anette Merz
Diakonin

Vermittlungsprojekte für Kinder und 
Jugendliche

Devi Fransisca
Kinderchorleiterin
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Der asymmetrische Innenraum der Markuskirche mit 
seiner freien Bestuhlung erlaubt eine kreative Gestal-
tung des Raumes in Gottesdiensten, Vortrags- und 
Diskussionsveranstaltungen, Konzerten und insbeson-
dere Ausstellungen.



16



17

Was wir erreicht haben
Rückblick
auf den Förderungszeitraum 2014-2017

Die Markuskirche hatte sich zu Beginn des Förde-
rungs-Zeitraumes als „signifikante Kulturkirche“ fol-
gendes Ziel gesetzt (vgl. Förderantrag von 2013, S. 6):

„Wir möchten die gewachsenen Beziehungen zwi-
schen Gottesdienst und Kultur in unserer Kirche wei-
ter vertiefen. So soll die Markuskirche als Kulturkirche 
präsente evangelische Kirche sein im Stadtteil, für die 
Stadt und für die Region Hannover.“ 

In den vergangenen vier Jahren konnte im Blick auf 
dieses Ziel dank der Förderung als „signifikante Kul-
turkirche“ vieles erreicht werden.

Im Folgenden werden die realisierten Projekte be-
schrieben. 
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Entwicklung eines Corporate Designs

Zur Entwicklung eines Corporate Designs der Mar-
kuskirche haben wir uns (nach einem intensiven 
Auswahlverfahren) im Januar 2014 für die Zusam-
menarbeit mit Hannes Malte Mahler („Feinkunst“) 
entschieden. Diese Entscheidung erwies sich als 
Glücksfall.

Hannes Malte Mahler war Gemeindemitglied der 
Markuskirche - was uns bei der Auswahl nicht be-
wusst war - und engagierte sich umfassend für das 
Projekt Kulturkirche. Von ihm stammen ein großer Teil 
der Plakatentwürfe und vor allem die neue Wort-Bild-
Marke der Markuskirche. Er starb 2016 durch einen 
tragischen Fahrrad-Unfall.



19

„Der Markuslöwe des Hannes Malte Mahler mit seinen Flügeln ist ein Symbol für die Kräfte, die 
aus dem Glauben erwachsen können. Hannes Malte Mahler hatte ein Gespür, eine Achtung vor 
dem Unverfügbaren, auch vor dem, was uns heute so erschüttert sein lässt. Dass wir unseres Le-
bens Länge keine Spanne hinzusetzen können, so sehr wir uns auch darum mühen, sorgen (Matth. 
6, 27), das wusste er. In seinem oft so clownesken Auftreten war doch stets diese Ernsthaftigkeit 
spürbar, der Respekt vor dem, was das Leben trägt.

Aber der Mahler wäre nicht der Mahler gewesen, wenn er nicht diesem Löwen ein ziemlich 
freches Gesicht gezeichnet hätte. Das macht diesen Markuslöwen zu einem echten Mahler. Die 
ursprünglich – am Turm der Markuskirche sichtbaren –  grimmigen Gesichtszüge des Löwen sind 
nun wie bei einer Comicfigur witzig gezeichnet. Und der Löwe lacht! Der Löwe strahlt! Seid mutig 
und seid stark, heißt es bei Paulus, und dann: All eure Dinge lasst in der Liebe geschehen (1. Kor. 
13, 14). Und die Liebe, die Menschenliebe, die hat er in dieses Löwengesicht hineingemalt.“

Aus der Ansprache von Bertram Sauppe im Trauerkonzert mit Igor Levit am Tag des Trauergottesdienstes. M
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Neue Wort-Bild-Marke

Nach einem längeren Prozess und zuletzt einem Wo-
chenend-Workshop des Kirchenvorstands hat sich die 
Markuskirche Anfang 2014 von ihrer seit Ende der 
60er Jahre verwendeten Wort-Bild-Marke Anfang 
2014 verabschiedet. Seitdem verwendet sie die von 
Hannes Malte Mahler entwickelte Wort-Bild-Marke 
des Markuslöwen.
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Foto: Hannes Malte Mahler (4)
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Brimborium
Das groSSe Eröffnungsfest Mai 2014

Die Ernennung zur „signifikanten Kulturkirche“ haben wir mit einem großen Eröffnungsfest in und um die Markuskir-
che gefeiert. Dabei haben wir die Vielfalt des kulturellen Angebots der Markuskirche präsentiert. Eine Open-Air-
Bühne auf dem Kirchplatz lud zum Verweilen und zum Besuch des Kirchenraumes ein.

Der Titel „Brimborium“ geht auf eine Idee von Hannes Malte Mahler zurück. „Brimborium“ leitet sich vom mittel-
französischen „briborion“ (Zauberformel) ab, das wiederum auf das lateinische „breviarium“ (Stundengebetsbuch) 
zurückgeht.
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Zur Eröffnung der Kulturkirche übergab Prof. Ute Heu-
er das von ihr geschaffene Bild „Farbfeld“, das sich 
farblich in der Markuskirche verortet.

Die Rede zur Übergabe des Bildes hielt Prof. Dr. Ulrich 
Krempel, damaliger Direktor des Sprengel Museums 
Hannover.
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Foto: Hannes Malte Mahler (6)

Prof. Dr. Ulrich Krempel

Prof. Ute Heuer (Mitte)
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Abendkonzert

Vortrag von Prof. Dr. Peter Rautmann
in der Kapelle der Markuskirche
zum Markuslöwen.
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Über die Ernennung zur „signifikanten“ Kulturkirche wurde umfassend berichtet. Ein Erfolg unserer Zusammenarbeit 
mit Christine Kolanus, die auch hier die Öffentlichkeitsarbeit für die Markuskirche übernommen hatte.

Die Hannoversche Allgemeine Zeitung beschrieb unsere Planungen und das Eröffnungsfest „Brimborium“ treffend. 
Deshalb geben wir zwei der insgesamt drei Artikel hier wider. Auch die Evangelische Zeitung berichtete ausführlich 
(siehe rechts).

Presseecho zur Eröffnung
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Vgl. auch:
www.hannover-kunst.de/2014/05/15/kulturfest-markuskirche/

Ev
. S

on
nt

ag
sz

ei
tu

ng
, 1

8.
05

.2
01

4

Foto: Hannes Malte Mahler
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I. MARKUSKIRCHE HANNOVER 
Konzert und Nachtmahl
Freitag, 11. Juli 2014 um 19 Uhr 
18.30 Uhr Einführung 

Luigi Nono Streichquartett 
Fragmente. Stille an Diotima sowie Werke von Claudio Monteverdi 

mit Nomos-Quartett, Schlagzeugensemble der HMTMH, neues vokalensemble der HMTMH

Radikal utopisch
Sonntag, 13. Juli 2014 um 10.30 Uhr
Gottesdienst mit Bertram Sauppe und Katharina Ortmann

II. COMMEDIA FUTURA / EISFABRIK HANNOVER 

Konzertparcours
Sonntag, 20. Juli 2014 um 20 Uhr 
Ab 19.30 Uhr Klang- und Videoinstallationen 

Luigi Nonos „La Fabbrica Illuminata“. 
Weitere Werke von Helmut Lachenmann, Georg Friedrich Händel,  John Downland

mit Ensemble Megaphon, Sarah Maria Sun und weiteren Gästen

VVK: Reserxiv.de, Künstlerhaus Hannover, Buchhandlung Beeck, Buchhandlung an der Marktkirche

LUIGI
NONO

RADIKAL
UTOPISCH

Gottesdienst
Radikal Utopisch

Auszug aus der Predigt 
von Bertram Sauppe:

„Dieses hohe Ideal einer 
machbaren, revolutionä-
ren Veränderung hin zu 
einer Welt, in der der 
Mensch sich selbst nicht 
mehr entfremdet ist, son-
dern zu sich und seinem 
Menschsein findet, dieses 
hohe Ideal muss ihm 
irgendwann zerbrochen 
sein... 

Und diesen Nono, dem 
der Glaube zerbrochen ist, 
den finde ich spannender 
noch als den jungen... 

Christlicher Glaube mag 
sich berühren mit einem 
Luigi Nono, dem die 
„Schutzvorrichtungen“ 
heruntergerissen wurden 
und der Musik kompo-
niert, die uns zu uns selbst 
führen kann.“

RADIKAL UTOPISCH
Konzert und Nachtmahl, Juli 2014 

Ein Konzert mit dem „neuen vokalensemble“ der 
Hochschule für Musik, Theater und Medien Hannover 
(HMTMH), Leitung: Prof. Walter Nußbaum, dem No-
mos-Quartett Hannover sowie der Schlagzeugklasse 
von Prof. Andreas Boettger der HMTMH.

Dazu wurden Ergebnisse des Schulprojekts zu Luigi 
Nono in Klasse 9 der Albert-Einstein-Realschule in der 
KGS Laatzen präsentiert.

Fazit: „Insbesondere hinsichtlich der Verbindung von 
Gottesdienst, Konzertveranstaltung und Schulprojekt 
war dieses Konzertprojekt bereichernd, da sich die 
drei Partner füreinander geöffnet haben. Die Jugendli-
chen waren teilweise zum ersten Mal in einer Kirche. 
Manche Gottesdienstbesucher mögen wenig Berüh-
rungspunkte mit Neuer Musik gehabt haben. Dieses 
intensive Projekt hat neue Begegnungen und Erfah-
rung ermöglicht.“
Katharina Ortmann, Kulturmanagerin der Markuskirche
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Hannoversche Allgemeine Zeitung, Kultur 14.07.2017
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Foto: Bertram Sauppe
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BARBARA HÖFLING, MEZZOSOPRAN
FRANK WEDEKIND, VIOLINE
IRIS MARON, VIOLINE
CAROLIN FRICK, VIOLA
SEBASTIAN MAAS, VIOLONCELLO
THIEMO FRÖHLICH, KONTRABASS

LANDESSUPERINTENDENTIN DR. INGRID SPIECKERMANN, PREDIGT
PASTOR BERTRAM SAUPPE, LITURGIE
MARTIN DIETTERLE, ORGEL

DER TOD

SONNTAG, 27.7.14, 10.30 UHR

MUSIKALISCHER GOTTESDIENST AM VORTAG 
DER ERSTEN KRIEGSERKLÄRUNG ZUM ERSTEN 
WELTKRIEG VOR 100 JAHREN MIT AUFFÜHRUNG 
VON MODEST MUSSORGSKI (1839–1881) 
„OHNE SONNE“ – LIEDERZYKLUS

MARSCHIERT VORAN

Linie | 3 | 7 | 9 |   +   | 100 | 121 | 134 | 200      Lister Platz

27. Juni 2014 Gottesdienstprojekt 
zum Beginn des Ersten Weltkriegs 
vor 100 Jahren (1914 - 2014)

Plakatgestaltung mit Bezug auf das Gefallenendenkmal 
am Altarraum der Markuskirche: Hannes Malte Mahler

Landessuperintendentin 
Dr. Ingrid Spieckermann
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Barbara Höfling (Mezzosopran) im Gottesdienst am 27. Juli 2014
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MarkusMusikWochen September 2014 
Kammermusikreihe

Jährlich veranstalten wir im Sommer unsere 
MarkusMusikWochen. Am Sonntagabend spie-
len Solisten oder Kammerorchester, die Künstler 
geben eine Kosteprobe für den Abend bereits am 
Morgen im Gottesdienst. In diesem Jahr waren 
mit dem Flex-Ensemble und dem Daphnis-Quar-
tett auf Anregung von Prof. Markus Becker be-
sonders prominente Musikerinnen und Musiker 
bei den Abendkonzerten zu hören. Der Eintritt 
bei den MarkusMusikWochen ist trotz des hohen 
Niveaus stets frei!

Zu den Gottesdiensten laden wir Predigerinnen 
und Prediger ein, die sich auf das jeweilige Jah-
rethema einlassen möchten. 

Zum Thema „Wurzeln schlagen“ sprachen u.a. 
Alla Volodarska-Kelmereit, Sozialarbeiterin der 
liberalen jüdischen Gemeinde und Prof. Dr. Wolf-
gang Reinbold, Beauftragter der Landeskirche 
Hannovers für Migration und Islam.

Stadtanzeiger Ost, 11.09.2014
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JOHANN SEBASTIAN BACH

WEIHNACHTS
ORATORIUM

2. WEIHNACHTSTAG, 26.12.14, 10.30 UHR  
PREDIGT BERTRAM SAUPPE
KANTATE 1 UND 2

JOHANNA IHRIG (SOPRAN)
MAREIKE BRAUN (ALT)
MANUEL KÖNIG (TENOR)
TORSTEN GÖDDE (BASS)
JUNGER MARKUSCHOR

1. SONNTAG N. D. CHRISTFEST, 28.12.14, 10.30 UHR  
PREDIGT BÄRBEL WALLRATH-PETER
KANTATE 3

JULIANE DENNERT (SOPRAN)
MAREIKE MORR (ALT)
MANUEL KÖNIG (TENOR)
RALF GROBE (BASS)

ALTJAHRSABEND, 31.12.14, 17.00 UHR  
PREDIGT HANS-MARTIN HEINEMANN
KANTATE 4

FRANCISCA PRUDENCIO (SOPRAN)
HENNING KAISER (TENOR) 
DANIEL EGGERT (BASS)

1. SONNTAG NACH NEUJAHR, 4.1.15, 10.30 UHR  
PREDIGT MARTIN TENGE
KANTATE 5

MIRIAM MEYER-WAIDE (SOPRAN)
HILKE ANDERSEN (ALT)
MANUEL KÖNIG (TENOR)
SEBASTIAN BRENDEL (BASS)

1. SONNTAG NACH EPIPHANIAS, 11.1.15, 10.30 UHR  
PREDIGT WOLFGANG PUSCHMANN
KANTATE 6

YVONNE PRENTKI (SOPRAN)
SVENJA LESSING (ALT)
MANUEL KÖNIG (TENOR)
MICHAEL HUMANN (BASS)
JUNGER MARKUSCHOR

LEITUNG MARTIN DIETTERLE  .  MARKUSCHOR
ORGEL MATTHIAS HESSBRÜGGEN  .  CAMERATA DI SAN MARCO
 

IN FÜNF GOTTESDIENSTEN

Das Weihnachts- 
oratorium „nach 
Weihnachten“ 2014/15

Es war ein spannendes Wagnis: Würden die Gottes-
dienste mit Aufführung des Bachschen Weihnachts-
oratoriums auch noch gut besucht sein, wenn der 
Heilige Abend längst vorbei wäre? Das durch die Kul-
turkirchenförderung ermöglichte finanzielle Wagnis, 
Solisten und Orchester an fünf Feiertagen/Sonntagen 
zu engagieren, hat sich gelohnt. Alle Gottesdienste 
waren mit 600 bis 900 Besuchern sehr gut besucht. 

Das war Zufall:
Am 24.12.2014 schrieb Daniel Deckers in seinem 
scharf formulierten, kirchenkritischen Leitartikel zum 
Hl. Abend in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung 
unter dem Titel Was uns die Kirche wert ist: „Nicht 
nur auf Plätzen und in Geschäften ist seit Wochen 
Weihnachten. Auch in vielen Kirchen ist Bachs Weih-
nachtsoratorium längst erklungen, obwohl es in der 
Adventszeit so fehl am Platz ist wie die Matthäuspas-
sion an Ostern ... Sollte künftig nicht auch der Advent 
den Kirchen wieder das wert werden, was er ist?“

Wir haben unsere Aufführung nicht als Kritik an der 
Adventspraxis unserer Kirche verstanden, wohl aber 
als Versuch, die ganze Weihnachtszeit ins Bewusst-
sein zu bringen und festlich zu feiern. 
Das ist uns gelungen. 

Eindrücke vom 1. Sonntag nach Neujahr (4.1.15) mit dem kath. 
Probst Martin Tenge als Prediger

Foto: Hannes Malte Mahler
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Januar/Februar 2015
JERUSALEM Stadt der zwei Frieden
In Zusammenarbeit mit der Hochschule für Musik, Theater und Medien Hannover (HMTMH)

Die Möglichkeit zu diesem Projekt mit Vorträgen in der 
Hochschule für Musik, Theater und Medien Hannover, 
einem Gottesdienst und zwei großen Konzertabenden 
in der Markuskirche ergab sich aus der Begegnung mit 
Prof. Walter Nußbaum im Rahmen des Projektes zu Luigi 
Nono (2014). 

„Um das Werk ‚Couleurs de la cité céleste‘ von Olivier 
Messiaen gruppierte sich Musik aus dem Kontext der 
drei monotheistischen Religionen, für die Jerusalem 
eine heilige Stadt ist. Das historische Jerusalem, in dem 
Juden, Christen und Muslime zeitweise friedlich zusam-
men gelebt haben, das zerstörte, wie auch das heutige, 
Brennpunkt des Nahost-Konflikts, fanden sich in den auf-
geführten Werken ...

Als besondere Bereicherung erlebten die Ensembles die 
Zusammenarbeit mit Komponisten und Interpreten, die 
durch Herkunft und Ausbildung multikulturelle Erfahrun-
gen verkörpern, wie die beiden muslimischen Iraner Eh-
san Ebrahimi und Arsalan Abedian (Uraufführungen), der 
jüdische Komponist Bnaya Halperin-Kaddari aus Israel, 
der palästinensische Komponist Samir Odeh-Tamimi, der 
Spanier José María Sánchez-Verdú (mit seiner Bearbei-
tung liturgischer Musik mit Bezug auf das Spanien der 
Reconquista um 1170), ein persischer Sänger und ein 
Tanburspieler sowie eine Sängerin aus Israel.“
Prof. Walter Nußbaum

Auszug aus der Predigt zu Daniel 9, 16-19 im Gottes-
dienst des JERUSALEM-Projektes:

„Ich glaube, dass dieses Wort aus dem Buch Daniel ei-
nen Hinweis gibt, wie der Friede entsteht, auch zwischen 
den Religionen: „Wegen unserer Sünden und wegen der 
Missetaten“ trägt Jerusalem Schmach, so heißt es da. 
Das ist eine verzweifelte Erklärung für das, was nicht 
zu erklären ist, warum Menschen einander so viel Leid 
antun.

Und es ist doch ein Hinweis darauf, dass es nicht „die 
Religionen“ sind, nicht die Kulturen, es steckt vielmehr 
in uns Menschen. Ob nun mehr oder weniger religiös ge-
stimmt, ob nun westlich oder östlich geprägt, in welcher 
Kultur auch aufgewachsen: ich glaube, der Friede fängt 
mit dem Erschrecken darüber an, wozu wir Menschen fä-
hig sind und dass es keineswegs vor allem die anderen 
sind, die zu so ungeahnter Grausamkeit fähig werden.“
Bertram Sauppe

Foto: Bertram
 Sauppe: Probe m

it Prof. N
ußbaum
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†
HIMMEL
HÖLLE

 JEan-FrançoIs GuIton
VIdEoInstaLLatIonEn

CLaudIa WIssMann  
LICHtskuLptur

ausstELLunG  22. FEBruar–25. MaI 2015
ÖFFnunGszEItEn: MI.–so., 13–19 uHr

LIstEr pLatz  LInIE 3,7,9 + 100, 121, 134, 200 
 

CALENBERG
GRUBENHAGENSCHE 
LANDSCHAFT
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Der Auftrag
Ursprünglich waren die beiden Künstler Claudia Wiss-
mann und Jean-François Guiton unabhängig vonein-
ander gebeten worden, sich mit der Markuskirche 
auseinanderzusetzen und Vorschläge für eine Lichtin-
stallation (Wissmann) in oder an dem Gebäude bzw. 
für eine Videoinstallation (Guiton) im Kirchenraum zu 
unterbreiten. Den beiden Künstlern war dabei thema-
tisch vollkommen freie Hand gelassen, es gab keine 
Vorgabe außer derjenigen, sich auf den Kirchenraum 
bzw. das Kirchengebäude zu beziehen. 

Natürlich waren die Künstlerin bzw. der Künstler ihrer-
seits frei, sich religiöser Symbolik zu bedienen, diese 
in ihr Werk einzubeziehen, sie kritisch zu betrachten 
und ggf. zu verfremden und zu verändern. Die vorge-
legten Entwürfe haben dies in für uns überraschender 
Weise getan. 

Die Video-Installationen von Jean-François Guiton:
Im Kirchenschiff war an die Seitenwand (Innenwand 
des Turmes) ein loderndes Feuer auf dunklem Hin-
tergrund farbig projiziert, das Geräusch des Feuers 
war zu hören. Im Altarraum war auf je einem S/W-
Monitor links und rechts des Altars je eine Hand zu 
sehen, in die ein Nagel geschlagen wird, das entspre-
chende Geräusch war zu hören (Ausschnitt aus dem 
Film „Persona“ von Ingmar Bergmann). Im Turmraum 
waren Monitore mit loderndem Feuer so verspiegelt, 
dass der Eindruck entstand, in unendliche Feuertiefen 
zu schauen. An die Wände waren Fotos von Mumien 
aus der Kapuzinergruft in Palermo projiziert.

Die Lichtskulptur von Claudia Wissmann:
Der vorgelegte Entwurf von Claudia Wissmann war 
so wie bei Guiton das Ergebnis einer intensiven Aus-
einandersetzung mit dem Kirchengebäude und der 
damit verbundenen Symbolik. Dabei war Wissmann 
aufgefallen, dass die Kirche an einem markanten 
Punkt, nämlich auf der Seite des Hauptportals über 
dem Mosaik „Christus als Weltenherrscher“, eine of-
fensichtlich unbeabsichtigte Leerstelle aufweist. Der 
Architekt hatte hier eine Skulptur vorgesehen, wie 
sie am Turm auch ausgeführt worden ist, und dafür 
einen Sockel und ein Kranzgesims anbringen lassen. 
Die vorgesehene Skulptur kam jedoch, wie historische 
Fotos zeigen, nie zur Ausführung, es blieb eine Leer-
stelle. 

Diese Leerstelle mit einer Lichtinstallation zu gestal-
ten war für uns in mehrfacher Hinsicht ansprechend. 
Das Licht an dieser Stelle wäre wiederum ein Gottes-
symbol („Gott ist Licht“, 1. Johannes 1,5/Psalm 27,1 
u.v.a.), eben ein unfassbares, eines, das an dieser 
Leerstelle die auch in der biblischen Tradition immer 
wieder gestellte Frage offen hält, ob denn Gottes 
Platz leer sein könnte.  
 

Invokavit – Pfingsten 2015
Zwischen Himmel und Hölle
Claudia Wissmann / Jean-François Guiton
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Jean François Guiton: Kreuzweise, Foto: Heiko Preller
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Claudia Wissmann: Lichtgestalt, Foto: Heiko Preller

Jean-François Guiton: Feuer und Flamme , Foto: Heiko Preller
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AUSSTELLUNGSPROGRAMM IM ÜBERBLICK

SONNTAG, 22. FEBRUAR

10.30 UHR 
KUNSTGOTTESDIENST ZUM SONNTAG INVOKAVIT
ZUR AUSSTELLUNGSERÖFFNUNG 

MIT PASTOR BERTRAM SAUPPE (PREDIGT) UND 

MARKUSKANTOR MARTIN DIETTERLE (ORGEL)

12 UHR 
VERNISSAGE ZWISCHEN HIMMEL UND HÖLLE
MIT PROF. DR. PETER RAUTMANN, KURATOR 

DER AUSSTELLUNG UND PROF. WILFRIED KÖPKE,

DEKAN DER FAKULTÄT III – MEDIEN, INFORMATION 

UND DESIGN, HOCHSCHULE HANNOVER

18 UHR 
LICHTSKULPTUR
KONZERT FEUER LICHT
MIT PROF. SABINE RITTERBUSCH, GESANG 
UND DARLÉN BAKKE, KLAVIER 

IN ZUSAMMENARBEIT MIT DER HMTM HANNOVER

SAMSTAG, 7. MÄRZ

18 UHR 
KUNSTGOTTESDIENST ZUR AUSSTELLUNG 
MIT DR. THIES GUNDLACH, 

VIZEPRÄSIDENT EKD (PREDIGT)

19 UHR 
HIMMEL – KÜNSTLERGESPRÄCH UND FÜHRUNG 
DURCH DIE AUSSTELLUNG
MIT CLAUDIA WISSMANN, DR. REINHARDT SPIELER 

(DIREKTOR DES SPRENGEL MUSEUM HANNOVER), 

PASTOR BERTRAM SAUPPE UND PROF. DR. PETER RAUTMANN

MUSIK: MARKUSKANTOR MARTIN DIETTERLE (ORGEL)

SAMSTAG, 18. APRIL

20 UHR 
VORTRAG BILDER ZWISCHEN APOKALYPSE 
UND HIMMLISCHEM JERUSALEM
MIT PROF. DR. PETER RAUTMANN

21 UHR 
KONZERT HIMMEL UND HÖLLE
MIT DEM VOKALENSEMBLE VOKTETT 

FREITAG, 8. MAI 

19.30 UHR 
KONZERT ZUM 70. JAHRESTAGS 
DES KRIEGSENDES AM 8. MAI 1945
IM GEDENKEN AN DAS MASSAKER VON 
SANT’ANNA DI STAZZEMA (LUCCA) 
MIT LUCA SCANDALI (ORGEL), PERUGIA UND 

MAX WESTERMANN (TROMPETE), KASSEL
IN KOOPERATION MIT DER DEUTSCH-ITALIENISCHEN 

KULTURGESELLSCHAFT HANNOVER E.V. UND DEM 

ITALIENISCHEN GENERALKONSULAT HANNOVER.

SAMSTAG, 9. MAI 

18 UHR 
KUNSTGOTTESDIENST ZUR AUSSTELLUNG

19 UHR 
HÖLLE – KÜNSTLERGESPRÄCH UND FÜHRUNG 
DURCH DIE AUSSTELLUNG 
MIT JEAN-FRANÇOIS GUITON, PROF. UTE HEUER,

HOCHSCHULE HANNOVER, PASTOR BERTRAM SAUPPE 

UND PROF. DR. PETER RAUTMANN

MUSIK: MARKUSKANTOR MARTIN DIETTERLE (ORGEL)

PROJEKTE MIT KINDERN UND JUGENDLICHEN

FREITAG, 27. FEBRUAR 

18.30–21 UHR 
MONDSCHEINKIRCHE LICHT-BLICKE 
MIT DIAKONIN ANETTE MERZ UND TEAM

EINE ERLEBNISREISE FÜR KINDER VON 9–12 JAHREN

SONNTAG, 15. MÄRZ 

10.30 UHR 
VON FEUER UND LICHT
VORSTELLUNGSGOTTESDIENST DER 

KONFIRMANDINNEN UND KONFIRMANDEN DER

APOSTEL- UND MARKUSGEMEINDE 

MIT DIAKONIN ANETTE MERZ, PASTORIN KATRIN 

WOITACK, PASTOR BERTRAM SAUPPE 

MONTAG, 13. APRIL–FREITAG, 17. APRIL

HIMMEL, HÖLLE – HÜLLE
EIN KUNSTVERMITTLUNGSPROJEKT 

MIT DER 6C DER IGS BADENSTEDT 
BILDNERISCH UND SZENISCH GESTALTEND 

WOLLEN WIR DIE INSTALLATIONEN VON

JEAN-FRANÇOIS GUITON UND CLAUDIA WISSMANN 

ERFORSCHEN. DABEI ERFAHREN WIR KIRCHENRAUM 

UND UNS SELBST – IN EINEM NEUEN LICHT?

MIT DER 6C DER IGS BADENSTEDT, DEN LEHRKRÄFTEN 

JAN RIEGER UND VERONIKA BUBE, DER DIDAKTISCHEN 

LEITERIN JUTTA HÖRMANN UND DER KUNSTVERMITTLERIN 

KATJA KRAUSE. 

PRÄSENTATION
DER ERGEBNISSE AM 17. APRIL 

IM RAHMEN DER MONDSCHEINKIRCHE, 

18.30 UHR IN DER MARKUSKIRCHE

ZWISCHEN HIMMEL UND HÖLLE
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Begleitprogramm

Das Schwerpunkt-Projekt 2015 „Zwischen Himmel 
und Hölle“ beinhaltete ein umfangreiches Begleitpro-
gramm (s. vorherige Seite).

Besonders eindrücklich war das „Konzert zum 70. Jah-
restag des Kriegsendes am 8. Mai 1945 im Gedenken 
an das Massaker von Sant‘Anna di Stazzema (Lucca)“, 
das wir in Zusammenarbeit mit der Deutsch-Italieni-
schen Kulturgesellschaft und dem italienischen Gene-
ralkonsulat Hannover in der Ausstellung durchführen 
konnten.

Ein weiterer Schwerpunkt war das Schulprojekt der 
IGS Hannover-Badenstedt, in dem sich die Schülerin-
nen und Schüler eine Woche lang vor Ort mit der Aus-
stellung auseinandersetzten. Die Arbeitsergebnisse 
wurden gemeinsam mit den Ergebnissen der „Mond-
scheinkirche“ (monatliches Angebot für Kinder von 9 
bis 12 Jahren) in der Markuskirche präsentiert.

Die „Mondscheinkirche“ hatte zur Ausstellung u.a. ein 
Fotoprojekt angeboten.

Foto: Anne Hufnagel (2)
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MarkusMusikWochen 
Sommer 2015 
Kammermusikreihe

ThemaTische GoTTesdiensTe und KonzerTe 
an fünf sonnTaGen 

28. Juni–26. Juli 2015
GoTTesdiensTe 10.30 uhr

KonzerTe 18 uhr

STEPHANIE SPRINGER  \  THELA WERNSTEDT
BERTRAM SAUPPE  \  BÄRBEL WALLRATH-PETER
JUDITH GERSTENBERG  \  SEBASTIAN SCHIPPER 

QUARTET BERLIN-Tokyo  \  SCHAGHAJEGH NoSRATI  
MARkUS BECkER  \  NEELE kRAMER  \  kERSTIN INGWERSEN 

GoRDoN SAfARI  \ yUN QI WoNG  \  MARTIN DIETTERLE

WERkE voN: BRITTEN, BACH, HAyDN, BRAHMS, HoSokAWA, 
SCHUMANN, WoLf, SCHUBERT, RAvEL, SAINT-SAëNS

marKus
 musiK Wochen

WandlunGen

                    www.markuskirche-hannover.de                   Linie | 3 | 7 | 9 |   +   | 100 | 121 | 134 | 200      Lister Platz 

Jährlich veranstalten wir im Sommer unsere Mar-
kusMusikWochen. Im Sommer 2015 standen die Got-
tesdienste und Konzerte unter dem Thema „Wand-
lungen“. Auch in diesem Jahr konnten wir vielfach 
ausgezeichnete Musikerinnen und Musiker für die 
Konzerte (mit freiem Eintritt!) an den Sonntagabenden 
und für jeweils ein Gastspiel im Gottesdienst gewin-
nen. 

Es sprachen als Gastpredigerinnen und Gastprediger: 
Dr. Stephanie Springer, Präsidentin des Landeskir-
chenamtes Hannover, Dr. Thela Wernstedt, Ärztin und 
MdL, Judith Gerstenberg, Dramaturgin am Schau-
spielhaus Hannover, sowie Sebastian Schipper, der im 
selben Jahr mit seinem Film „Viktoria“ Sensationser-
folge bei der Berlinale erzielt hatte.
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Sebastian Schipper. Sein Vater, Pastor Dr. Jürgen Schipper, hat die 
Kulturkirchenarbeit an der Markuskirche bis 1999 im Bereich bil-
dender Kunst nachhaltig geprägt.
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Jahresthema 2016: FRIEDEN
Plakatgestaltung

für das Kirchenjahr 2015/2016 
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Für das Jahr 2016 hatten wir als Jahresthema „Frieden“ gewählt. Hannes Malte Mahler gestaltete die Plaka-
te mit den immer neu verschobenen Umrissen der Länder Europas, des Mittelmeer- und des arabischen Raumes. 
Neben der Hauptausstellung des Jahres 2016 („Conflict“ und „Social Consciousness“), für die Studierende der 
Hochschule für Künste Bremen die Plakate entwarfen, war ein weiterer Schwerpunkt zum Thema das Projekt „Spu-
rensuche“. Das Plakat für dieses Projekt war Mahlers letzte Arbeit. Er verwendete ein Motiv aus dem Denkmal 
der Gefallenen des Ersten Weltkrieges aus der Markuskirche, die Länderumrisse waren hier wie Farbschmiererei-
en auf den Soldatenreliefs zu sehen. Das Plakat bezieht sich auf den Streit um das „76er-Denkmal“ am Stephans-
platz in Hamburg, welches Anfang der 80er Jahre immer wieder aus Protest mit Frabe besprüht worden war, so 
auch im Zuge der großen Friedens-Demonstration auf dem Hamburger Kirchentag 1981 (www.zeit.de/1981/36/
ein-denkmal-eine-verirrung). Die Auseinandersetzung damals führte zu einem „Gegendenkmal“ Alfred Hrdlickas.

FRIEDEN 

    Nadeshda seNatskaya_sopraN

 Neele kramer_alt

        JaN hübNer_teNor

      dietmar saNder_bass

       Camerata di saN marCo

         markusChor

    leituNg_martiN dietterle

           predigt_superiNteNdeNtiN 

            bärbel Wallrath-peter

Bekümmernis
FestgottesdieNst zum ostermoNtag
28.3.2016  _ 10.30 uhr  _  eiNlass ab 10 uhr

J. s. baCh (1685–1750), bWV 21 ich hatte viel
*1945 John RutteR 

Magnificat
Festgottesdienst zum 2. Weihnachtstag

 26.12.2015  _  10.30 uhR  _  einLass aB 10 uhR

sophia KöRBeR _Sopran  

cameRata di san maRco  

matthias hessBRüggen _orgel

maRKuschoR _maRtin dietteRLe _leITUng                

BeRtRam sauppe _predIgT
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CONFLICT?
In Zusammenarbeit mit dem renommierten Fotogra-
fen Peter Bialobrzeski haben wir die Fotoausstel-
lung CONFLICT? konzipiert. Student/innen von Peter 
Bialobrzeski an der Hochschule für Künste Bremen 
zeigten eine eindrucksvolle Schau mit großformatigen 
Bild-Text-Collagen in ungewöhnlichen Zusammen-
stellungen zu den Themen Krieg/Frieden. Die Bilder 
konfrontierten die Zuschauer mit der Fragilität von 
Frieden – gerade auch im gegenwärtigen Europa. 
Die Fotoausstellung ist eine Zusammenarbeit der 
Markuskirche als Kulturkirche mit der Hochschule 
der Künste Bremen: Die Student/innen von Peter Bia-
lobrzeski widmeten sich auf Anregung der Kulturkir-
che im Wintersemester 2015/16 dem Friedens- und 
Kriegsthema, nachdem im Sommersemester 2015 be-
reits einige Arbeiten hierzu entstanden waren. 

Social Consciousness
Im Rahmen des Jahresthemas „Frieden“ der Mar-
kuskirche als Kulturkirche im Jahr 2016 haben wir 
neben der Fotografie-Ausstellung auch zwei Skulptu-
ren von Gerhard Marcks gezeigt. Es handelt sich um 
zwei wichtige Zeugnisse seiner Bildhauer-Kunst, die 
prägnant die Fragestellung nach Krieg und Frieden 
treffen: Die Bronzeplastik „Fortuna“, 1952 entstan-
den, steht ebenso wie die Plastik „Social Conscious-
ness“ (1950) für eine Auseinandersetzung mit der Fra-
ge nach persönlichem wie gesellschaftlichem Glück in 
der unmittelbaren Nachkriegszeit. Gerhard Marcks ist 
einer der profiliertesten deutschen Bildhauer des 20. 
Jahrhunderts. 

Die Ausleihe der beiden Skulpturen konnte durch inten-
sive Kontakte mit dem Gerhard-Marcks-Haus in Bremen 
erreicht werden.

CONFLICT? Social Consciousness
Die groSSe Jahres-Ausstellung 2016
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Im Rahmen von CONFLICT? waren z.B. Arbeiten von 
Peter Kreibich zu sehen, der in seinen „Sarajevo 
Fragmenten“ großformatige Bilder der Stadt zwanzig 
Jahre nach dem Bosnienkrieg zeigt: Bilder eines Frie-
dens, in dem die immer noch sichtbaren Zeichen des 
Krieges – Einschusslöcher, Ruinen, Behelfsbauten – 
unübersehbar sind.

Avani Tanya verarbeitete in „Today I am hoping“ priva-
te Handybilder einer jungen Familie, die auf getrenn-
ten Routen von Syrien nach Deutschland flüchtete.
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Sabine Lewandowski erstellte im Altarraum der Mar-
kuskirche eine Arbeit zu Stolpersteinen als Erinne-
rungspunkte an den Holocaust. S/W-Fotografien der 
Stolpersteine waren auf den Boden gelegt, darüber 
befanden sich kurze biografische Texte zu den ver-
schleppten und ermordeten Bewohnern des betreffen-
den Hauses. Die Wohnhäuser selbst waren darüber in 
Schwarzweiß-Fotografien schemenhaft zu erkennen. 

Der Studienschwerpunkt Fotografie im interdiszipli-
nären Studiengang „Integriertes Design“ der Hoch-
schule für Künste Bremen hat mit seinen Absolventen 
überregionale Bedeutung. Er wird geleitet von Profes-
sor Peter Bialobrzeski, einem der profiliertesten zeit-
genössischen deutschen Fotografen. Zahlreich sind 
seine nationalen und internationalen Ausstellungen, 
seine Fotoprojekte (auch mit den Studierenden, mit 
denen er z.B. Kalkutta besuchte und die Pracht wie 
den Zerfall dieser indischen Megastadt fotografisch 
festhielt). Seine Bücher sind zum Teil vielfach ausge-
zeichnet, wie „Neon Tigers“ von 2004 oder „Heimat“ 
von 2005.
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Anna Bauer dokumentierte mit ihren Fotocollagen 
eindrucksvoll die Zwiespältigkeit des gegenwärtigen 
Lebens in der Ukraine.

Zur Foto-Ausstellung CONFLICT? ist ein umfangrei-
cher Bildband erschienen. Dieser liegt zur Ansicht in 
der Hanns-Lilje-Stiftung vor, wir senden diesen aber 
auch gern persönlich zu.

Anna Bauer: Welcome to Ukreuru
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Eröffnung „Conflict? | Social Consciousness“ 
11. Mai 2016

Künstlergespräch zur Eröffnung
mit Dr. Veronika Wiegartz, Sabine Lewandowski 

Prof. Peter Bialobrzeski
(Moderation: Prof. Wilfried Köpke)



45

M
A

RK
U

SK
IR

CH
E 

 | 
20

16

Evangelische Zeitung, 15. 05. 2017

Begleitprogramm

Begleitend zu der Ausstellung fanden Vorträge und Ge-
sprächsrunden statt, in denen Prof. Peter Bialobrzeski 
und die ausstellenden Fotograf/innen, sowie Dr. Arie 
Hartog, Direktor des Gerhard Marcks-Hauses Bremen 
und Dr. Veronika Wiegartz, Kuratorin des Gerhard Mar-
cks-Haus Bremen, in der Markuskirche zu Gast waren.

Jugendprojekt

In der Woche vom 12.-16. Juni fand das Jugendpro-
jekt „Ja sam Hannover“ unter der Leitung von Kunst-
pädagogin Katja Krause in Zusammenarbeit mit der 
Ricarda-Huch-Schule statt.
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Björn Wiedenroth: Untitled
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Tango vor dem Altar

Sei getreu bis in den Tod“ steht an
der Tafel, die im Altarraum der
evangelischen Markuskirche in

Hannover hängt. Darunter eine lange
Liste mit Namen gefallener Soldaten des
Ersten Weltkriegs aus der Gemeinde. Di-
rekt davor ist derzeit eine Plastik des
Bildhauers Gerhard Marcks aufgestellt,
die zwei Frauen zeigt. Die eine ist
schwanger, die andere ist ihr zugewandt
und stützt sie leicht. „Mit dieser Plastik
wollen wir einen Kontrapunkt zu der
Kriegerliste setzen“, sagt Kuratorin An-
negret Kehrbaum. Zeitgenössische Kunst
als Mittel der Reflexion – das ist ein Ziel
der Markuskirche, die in diesem Jahr
unter dem Obertitel „Frieden“ zu Aus-
stellungen, Konzerten, Vorträgen und
besonderen Gottesdiensten einlädt. Die
Markuskirche nennt sich seit 2013 „Kul-
turkirche“ – bis 2017 werden ihre kultu-
rellen Aktivitäten mit jährlich 50000
Euro von der evangelisch-lutherischen
Landeskirche Hannover gefördert.

Rund 100 Gotteshäuser präsentieren
sich in Deutschland derzeit als Kultur-
kirche. Im mecklenburgischen Federow
etwa finden in der Dorfkirche regelmä-
ßig Hörspiele statt. In St. Johannis in
Hamburg-Altona ist gerade eine Jazzrei-
he gestartet. Im südniedersächsischen
Schnedinghausen wird die Kapelle als
Literaturkirche für Lesungen genutzt. In
Bremerhaven stehen in der Pauluskirche
Musik und Tanz im Mittelpunkt.

Meistens werden in den Kulturkir-
chen weiterhin Gottesdienste gefeiert.
„In einem normalen Gottesdienst kom-
men bei uns 20 bis 40 Menschen, beim
Tango-Gottesdienst neulich mit Predigt,
Gesang und Tanz haben wir 120 Besu-
cher erreicht. Die Kultur baut für viele
Menschen eine Brücke zur Kirche“, sagt
Andrea Schridde, Pastorin in der Paulus-
kirche und ergänzt: „Von Künstlern höre
ich nicht selten: ‚Ich bin Agnostiker, aber
der Gottesdienst hat für mich etwas Neu-
es erschlossen.‘“

In der Klosterkirche Fredelsloh bei
Göttingen werden Kunstwerke präsen-
tiert und in die Gottesdienste miteinbe-
zogen – nicht ohne Widerstand. „Es gab
anfangs Proteste von einem Konfirman-
denvater, der die Bilder gar nicht kann-
te. Darauf haben sich die Eltern die Aus-
stellung angeschaut und waren sehr an-
getan. Auf dem Land ist die Offenheit
für kulturelle Aktivitäten der Kirche grö-
ßer als in der Stadt, weil die Menschen
sich freuen, dass wir ihnen besondere
Kunst und Literatur bieten, womit sie
sonst hier nicht in Berührung kommen
würden“, ist Pastor Peter Büttner über-
zeugt.

In Fredelsloh hat Büttner keine Pro-
bleme, Bilder von Künstlern aus der Re-
gion kostenlos für Ausstellungen zu be-
kommen. Verkaufen sie ein Ausstel-
lungsbild, erhält die Kirche 25 Prozent
des Preises. Der Maler Henning Diers
hält das allerdings für nicht vertretbar.
„Wenn Kirchengemeinden Ausstellun-
gen veranstalten und dem Künstler da-
für nichts zahlen, dann leiden alle da-
runter, die wie ich von ihrer künstleri-
schen Arbeit leben.“

Nach einer Befragung im Literatur-
haus St. Jakobi in Hildesheim, wo Le-
sungen mit bekannten Schriftstellern
stattfinden, ist die Mehrheit der Besu-
cher weiblich, älter als 50 Jahre und hat
studiert. Man kommt, um Bekannte zu
treffen und einen Autor kennenzuler-
nen. Als positiv werden die zentrale
Lage, die besondere Akustik und die
von Gemeinschaft geprägte Atmosphäre
in der 500 Jahre alten Pilgerkirche ge-
nannt. In Berlin zielt die St.-Matthäus-
Kirche mit hochwertigen Ausstellungen
auf ein intellektuelles Publikum ab. In
der Pauluskirche Bremerhaven wird da-
gegen darauf geachtet, dass auch arme
Menschen im Problemstadtteil Lehe mit
Kultur erreicht werden. Manche Kultur-
kirchen nehmen Eintritt, andere nicht. In
manchen treten der Don Kosaken Chor
auf, andere rümpfen darüber die Nase.

„Für uns zählt als Kriterium die Qua-

Kunst als Glaubensfrage: Wie Kirchen mit Kulturangeboten neue Besucher anziehen wollen

Von Joachim Göres

„Brücke zur Kirche“: Die Ausstellung „Social Consciousness“ mit Werken von Gerhard Marcks in der hannoverschen Markuskirche. Foto: Franson

Klingende Bilder

Südliches Flair im Leinebergland – Ita-
lien ist das Motto der 26. Internatio-

nalen Fredener Musiktage. Intendant
Utz Köster und sein künstlerischer Leiter
Adrian Adlam haben ein ebenso ab-
wechslungsreiches wie anspruchsvolles
Programm mit Ausflügen in die unter-
schiedlichsten Stile und Genres zusam-
mengestellt, vom 17. Jahrhundert bis
heute, von der Oper bis zum Jazz.

Zum Auftakt des italienischen Rei-
gens kamen Gäste aus den Niederlan-
den in die Fredener Zehntscheune, den
Mittelpunkt der Konzertorte. Das En-
semble Combattimento Amsterdam
spielte eine ausgewogene Mélange aus
bekannten und raren Werken des späten
17. und frühen 18. Jahrhunderts. Als
Einleitung gab es eine kurze Hommage
an den ehemaligen hannoverschen Hof-
opernkomponisten Agostino Steffani mit
der Ouvertüre zu dessen Oper „Orlando
generoso“, 1691 als vierte Oper für Han-
nover komponiert.

Heute wenig bekannt ist Francesco
Durante, der zu Beginn des 18. Jahrhun-
derts einer der wichtigsten Vertreter des
neapolitanischen Barock war. Seine So-
nate „Quattro Stagioni dell’ Anno“ ist,

wie bereits der Titel vermuten lässt, von
Vivaldis gleichnamigem Werk inspiriert.
Ursprünglich für Cembalo geschrieben,
erklang sie in Freden in einer Bearbei-
tung für Streicher – eine Komposition
voller klingender Bilder.

Beim Konzert für Oboe und Orchester
von Alessandro Marcello malte Bram
Kreeftmeijer als Solist vor allem im ver-
träumten zweiten Satz wunderbar leich-
te Farben. Vivaldis Sinfonia e-Moll, die
vielleicht einmal als Opernouvertüre ge-
dacht war, ist angereichert mit vielen
überraschenden und für ihre Zeit mo-
dernen Elementen, die spannungsreiche
chromatische Fuge zu Beginn des ersten
Satzes ist dafür nur ein Beispiel.

Nach der Pause erklangen Vivaldis
„Vier Jahreszeiten“. Die vier Konzerte
für Violine, Streicher und Basso continuo
sind einerseits mit ungemein präzisen
und plastischen Bildern gespickte Pro-
grammmusik; andererseits, weil sie ge-
rade so filigrane und fein gearbeitete
Musik sind, tragen sie durchaus kam-
mermusikalische Züge. Beide Aspekte
brachten Combattimento Amsterdam
und Adrian Adlam als virtuoser Solist
mit vielen Nuancen zum Klingen, sodass
selten so genau zu hörende Details her-
vorkamen. Das tönte zwischendurch
auch einmal kantig und trocken, doch
genau dieser Klang ist nötig. In den inti-
men, langsamen Sätzen mit zarter Melo-
dik genauso wie in den temperament-
vollen Naturschilderungen erzeugten
die Musiker eine starke, bannende
Spannung.

Begeisterter Beifall und viele Bravo-
rufe in der gut gefüllten Zehntscheune.

Am Dienstag, 19. Juli, steht in der Zehnt-z
scheune ein Opernabend auf dem Pro-
gramm, am Tag darauf die diesjährige
Festspiel-Uraufführung, ein Werk des
Italieners Daniele Ghisi. Das Festival dauert
bis zum 24. Juli. Karten und vollständiges
Programm unter Telefon: (0 51 84) 95 01 79.

Vivaldi und mehr zur Eröffnung der Fredener Musiktage

Von christian schütte

Combattimento Amsterdam Foto: privat

Nach zwei vergeblichen Anläufen sind
zwei Häuser der Stuttgarter Weissenhof-
siedlung des Stararchitekten Le Corbu-
sier zum Weltkulturerbe ernannt wor-
den. Die Unesco nahm am Sonntag in Is-
tanbul Bauten Le Corbusiers in sieben
Ländern auf die Liste des Welterbes auf,
wie die Kulturorganisation der Verein-
ten Nationen mitteilte. Ursprünglich soll-
te die Entscheidung bereits am Sonn-
abend fallen. Das Welterbekomitee hat-
te seine Sitzung aber wegen des Putsch-
versuchs in der Türkei unterbrochen.

Der internationale Antrag für die Auf-
nahme der Le-Corbusier-Bauten war zu-
vor zweimal abgelehnt worden. An der
überarbeiteten Form haben sich jetzt sie-
ben Staaten von drei Kontinenten betei-
ligt. Neben Deutschland waren das Ar-
gentinien, Belgien, Frankreich, Indien,
Japan und die Schweiz. Der Antrag be-
tonte die herausragende Bedeutung Le
Corbusiers für die Architektur des 20.
Jahrhunderts. Das Werk sei Zeugnis der
Globalisierung der Moderne, hieß es.

Am Freitag hatte die Unesco mehrere
Stätten aus Europa und Asien zum Welt-
kulturerbe erklärt, darunter das antike
Philippi in Griechenland. Insgesamt la-
gen der Kulturorganisation der Verein-
ten Nationen 27 Nominierungen vor.

Die zwei Häuser der Stuttgarter Weis-
senhofsiedlung des schweizerisch-fran-
zösischen Architekten und Stadtplaners
Le Corbusier (1887-1965) sind die einzi-
ge Nominierung aus Deutschland gewe-
sen. Stuttgarts Oberbürgermeister Fritz
Kuhn (Grüne) bewertete die Siedlung
als auch nach fast 100 Jahren noch vor-
bildhaft: „Le Corbusiers Impuls, günsti-
ge Wohnungen mit innovativen Grund-
rissen und neuen Materialien zu bauen,
ist noch immer wegweisend und muss
daher Ansporn für unsere Architekten
und Stadtplaner sein.“

Das Welterbekomitee besteht aus 21
gewählten Vertragsstaaten der Welter-
bekonvention, es entscheidet jährlich
über neue Einträge in die Welterbeliste.

Tim Renner verteidigt
Castorf-Nachfolger

Der Berliner Kulturstaatssekretär Tim
Renner hat erneut die Wahl von Chris
Dercon als Nachfolger des scheidenden
Volksbühnen-Intendanten Frank Castorf
verteidigt. Renner räumte in einem Bei-
trag für die Sonntagsausgabe der„Berli-
ner Morgenpost“ zum 65. Geburtstag
von Castorf ein, dass die Nachfolge-Dis-
kussion nicht fehlerfrei abgelaufen sei.
„Man kann nicht sagen, dass es uns gut
gelungen ist, diese Änderung des Mo-
dells zu kommunizieren“, so der Kultur-
staatssekretär. Dennoch verteidigte er
noch einmal die Wahl des Belgiers Der-
con.

Man habe eben gerade keinen Regis-
seur aus dem Umfeld von Castorf als
dessen Nachfolger haben wollen, keinen
René Pollesch, keinen Herbert Fritsch,
so Renner in der Zeitung. „Nicht, weil
wir sie nicht lieben. Im Gegenteil, wir
verehren sie und wollen sie vor dem Ver-
gleich schützen. Die Wahl von Chris
Dercon vermeidet jedoch den direkten
Wettbewerb, weil die Volksbühne damit
etwas Neues wagen soll.“

lität der Kunst“, sagt Bertram Sauppe,
Pastor in der Markuskirche Hannover,
und fügt hinzu: „Der Künstler muss kein
Christ sein und sein Werk kann sich kri-
tisch mit dem Glauben auseinanderset-
zen.“ Kunst soll Anstöße liefern und darf
dabei auch anstößig sein – im vergange-
nen Jahr sorgte eine laute Videoinstalla-
tion zum Thema Hölle dafür, dass es mit
der Ruhe in der Markuskirche vorbei
war. Dabei soll der Blick auf den Kir-
chenraum gelenkt werden – Ausstellun-
gen mit Stellwänden gibt es deswegen
hier nicht.

Viele zentral gelegene Kirchen in
Großstädten wagen mit dem Schwer-
punkt Kultur angesichts sinkender Zah-
len bei Gemeindemitgliedern und Akti-
ven etwas Neues, um ihre nur noch spär-

lich besuchte Kirche wieder ins Ge-
spräch zu bringen. Sauppe: „Das ist nicht
unser Antrieb, wir haben eine aktive Ge-
meinde. Und wir sind durch unsere in
ganz Hannover bekannten Konzerte
schon immer Kulturkirche gewesen.
Durch die zusätzliche finanzielle Förde-
rung können wir Künstlern Raum bieten,
die sonst nur schwer ausstellen können.
Seitdem engagieren sich mehr künstle-
risch interessierte Menschen in unserer
Gemeinde ehrenamtlich.“

Die Ausstellung „Social Consciousness“z
von Gerhard Marcks ist bis zum
14. September mittwochs bis sonntags von
13 bis 19 Uhr in der Markuskirche am Lister
Platz zu sehen. Weitere Veranstaltungen
unter www.markuskirche-hannover.de.

Das Le-Corbusier-Haus der Weissenhof-
siedlung in Stuttgart. Foto: dpa

Gebäude von
Le Corbusier sind
WeltkulturerbeO

Weder Sterne noch Meteore noch Götter
bestimmen das Wetter. Es hat lange ge-
dauert, bis die Menschen eine Vorstellung
davon bekommen haben, wie Stürme oder
Gewitter entstehen. Dass wir heute das
Wetter sogar einigermaßen korrekt vorher-
sagen können, hat mit der Arbeit einiger
Himmelsbeobachter im 18. und 19. Jahr-
hundert zu tun. In seinem unterhaltsamen
und spannenden Sachbuch erinnert Peter
Moore an die Pioniere der Meteorologie –
und klärt dabei auch über einige Wetter-
phänomene auf.

Je weiter man vom Äquator entfernt ist,
desto länger hält das Zwielicht an. Auf
den Orkney-Inseln im Norden Schott-
lands vergeht das Zwielicht zwischen
Mitte April und Mitte August überhaupt
nicht, und man kann auch um Mitter-
nacht in einem Buch lesen oder im Gar-
ten arbeiten. Damit das Zwielicht er-
lischt und die Nacht wirklich beginnt,
muss die Sonne neunzehn Grad unter
den Horizont sinken. Bis sie diesen
Punkt erreicht, wird weiterhin Licht
durch die Atmosphäre gestreut und
scheint über der Landschaft.

Bald jedoch werden Sterne verschie-
dener Helligkeit sichtbar. Hoch oben in
der Mesosphäre, 80 Kilometer über dem
Erdboden, tauchen leuchtende Nacht-
wolken auf, die aus Eiskristallen beste-
hen, weshalb sie wie Kandelaber glit-
zern und funkeln. Sie sind die am
höchsten stehenden Wolken, die es gibt.

Inzwischen ist die Wärme des Tages
ganz abgeklungen. Die Atmosphäre ist
kalt und klar. Am Boden auf einer Wiese
kühlen die Grashalme rasch ab. Am
Stängel eines Löwenzahns bildet sich
auf einem Fleckchen, das winziger ist,
als es ein James Glaisher oder Francis
Beaufort je hätten beobachten können,
ein erstes Tautröpfchen. Ein neuer Tag
hat begonnen.

Peter Moore:
„Das Wetterexperiment.
Von Himmelsbeobachtern
und den Pionieren der
Meteorologie“.
Aus dem Englischen von
Michael Hein.
Mare-Verlag.
560 Seiten, 26 Euro.

Am
Halm

-TOn

Siba Wardeh kümmert sich als „Bufdi“ liebevoll um Senioren
in Hof/Bayern. Pflegeheim-Leiterin Sabine Dippold freut sich
über die Hilfe der jungen Syrerin. Die Bundesregierung för-
dert neue Stellen im Bundesfreiwilligendienst zur Integration
von Flüchtlingen. Erfahren Sie mehr darüber und über das
neue Integrationsgesetz:

www.deutschland-kann-das.de

ICH
HELFE
GERNE MIT.

DIE PFLEGE
BRAUCHT

HELFENDE HÄNDE.

DEUTSCHLAND KANN DAS.
INTEGRATION, DIE ALLEN HILFT.

31911302_000116
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Das Ergebnis des Jugendprojektes zu 
„CONFLICT?“ und „Social Consciousness“
in Kooperation mit der Ricarda-Huch-Schule
war während der Sommerferien 2016
in der Markuskirche zu sehen.
Die Hannoversche Allgemeine Zeitung (HAZ)
zeigte die von Katja Krause angeleitete 
großformatige Arbeit der SchülerInnen
in einem Artikel über Kulturangebote der Kirchen.
(HAZ Kultur, 18.07.2016)
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Kooperationsprojekt SARI GELIN
Mai 2016

MarkusChor,  Ibrahim Keivo, ensemble megaphon u.v.a. in der Ausstellung
„CONFLICT?“ und „Social Consciousness“

In der Ausstellung „CONFLICT?“ und „Social Con-
sciousness“, die u.a. Flucht- und Kriegserfahrungen 
zum Thema hatte, fand dieses große Friedenskonzert 
mit „Liebesliedern des Orients“ statt. Beteiligt waren: 
Ibrahim Keivo (aus Syrien stammend, Gesang und Bou-
zuki), Kaveh Madadi (aus Iran stammend, Perkussion 
und Gesang), der MarkusChor, der Chor des Michae-
lisklosters Hildesheim UNICANTO, das Kammeror-
chester „Junge Streicher der Musikschule Hannover“, 
das Ensemble Gohar unter Leitung von Ehsan Ebrahimi 
(aus Iran stammend), sowie Lenka Župková als künst-
lerische Leiterin. In Zusammenarbeit mit gEMiDe e.V. 
(Verein für gesellschaftliches Engagement von Mig-
rantInnen und Deutschen) aus Hannover-Linden und 
deren Projektleiterin Hülya Feise waren zu dem Kon-
zert viele Menschen mit Fluchterfahrungen persönlich 
eingeladen und auch gekommen. Die Zusammenarbeit 
mit gEMiDe e.V. möchten wir fortsetzen. 

Ibrahim Keivo trat außerdem im thematischen Gottes-
dienst am folgenden Sonntag in der Markuskirche auf 
und wurde auch dort begeistert gefeiert.

SARI 
GELIN

BRAUT
DER

BERGE
Liebeslieder des Orients
Unter der Schirmherrschaft des 
Oberbürgermeisters Stefan Schostok

... mehr als Musik!

21.05.16 
19 UHR
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Mit
Ensemble Megaphon
Ibrahim Keivo (Gesang und Bouzuki)
Kaveh Madadi (Perkussion und Gesang)
MarkusChor (Ltg: Martin Dietterle)
Chor Michaeliskloster UNICANTO (Ltg: Jochen Arnold)
Kammerorchester Junge Streicher der Musikschule Hannover
Ensemble Gohar (Ltg: Ehsan Ebrahimi)

Künstlerische Leitung 
Lenka Župková

Markuskirche Hannover

22.05.16, 10.30 Uhr
thematischer Gottesdienst
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POPULAR 
FOLK SONGS
SATURDAY THE 21TH MAY 2016 
7PM/100 MIN
MARKUSKIRCHE 

... mehr als Musik!

TANINMIŞ 
TÜRKÜLER
21 MAYIS 2016, ÇARŞAMBA GÜNÜ, 
SAAT 19.00 / SÜRESI 100 DAKIKA
MARKUSKIRCHE

SARI 
GELIN
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Foto: Bertram Sauppe
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Die beiden Bronzeskulpturen waren Leihgaben des 
Gerhard-Marcks-Hauses in Bremen und bildeten zu 
den konfliktgeladenen Motiven der bis Juni 2016 
parallel gezeigten Fotoausstellung „CONFLICT?“ in 
vielerlei Punkten Kontraste: Die Botschaften beider 
Arbeiten zielen ganz bewusst auf positive Werte 
menschlichen Lebens, wofür der Künstler die mensch-
liche Figur, die die Grundlage seines Schaffens bilde-
te, auf ganz bestimmte Weise geformt und mit dem 
Raum in Beziehung gesetzt hat. Wir erleben die bei-
den Arbeiten als dreidimensionale Objekte aus Bron-
ze, die mit ihrem ganz eigenen Drang in den Raum, in 
der Beschaffenheit ihrer metallenen Oberflächen und 
mit der Ausdruckskraft der bildhauerischen Forment-
scheidungen erfahren werden wollen. Zeitlich be-
trachtet, und auch, was den Schritt zur Dreidimensio-
nalität betrifft, lassen sich zudem Beziehungslinien zu 
dem Relief für die Gefallenen des Ersten Weltkriegs 
vorn an der linken Wand des Chores erkennen.
Dr. Annegret Kehrbaum
Kuratorin

Gerhard Marcks: Social Consciousness

Gerhard Marcks
Fortuna | Social Consciousness
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Gerhard Marcks: Fortuna
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Andacht im Gemeindebrief

Wir haben einen Gast in der Markuskirche, im Altar-
raum: Fortuna – die römische Göttin des Glücks, des 
Schicksals. Eine Bronzeplastik von Gerhard Marcks. 
Sie steht dort noch bis Mitte September. Ich habe 
mich an dieser Gestalt in diesen Monaten immer wie-
der gefreut. Sie strahlt eine Ruhe aus, Gelassenheit, 
die einer Schicksalsgöttin fremd sein könnte. Kann 
einen das Schicksal nicht manchmal ziemlich böse 
hin und herwerfen und furchtbar treffen? Warum er-
scheint diese Fortuna so freundlich?
Die rechte Brust ist unbedeckt. Ein altägyptisches Mo-
tiv aus dem 7. Jh. v. Chr. steckt vermutlich dahinter: 
Göttin Isis stillt das Horuskind. Koptische, ägyptische 
Christen nahmen das Motiv 1000 Jahre später auf. 
Ab dem 6. Jh. n. Chr. bis in die Gegenwart begegnen 
uns Darstellungen von Maria, die das Jesuskind stillt 
(„Maria lactans“) und so zugleich auch uns Menschen 
stärkt.
So ist mir diese Fortuna ein Bild dafür, dass Gott in un-
serem Schicksal – auch dem dunklen, unbegreiflichen 
Schicksal – noch gegenwärtig ist und uns die Kräfte 
geben will, die wir brauchen. Dietrich Bonhoeffer hat 
es in seinem Glaubensbekenntnis so formuliert: „Ich 
glaube, dass Gott uns in jeder Notlage soviel Wider-
standskraft geben will, wie wir brauchen. Aber Gott 
gibt sie nicht im Voraus, damit wir uns nicht auf uns 
selbst, sondern auf ihn verlassen. Unsere Kraft wäre 
sonst bald am Ende.“

Und darin unterscheidet sich dieses Bekenntnis doch 
von einer bloßen Schicksalsergebenheit: „Ich glaube, 
dass Gott nicht wie ein unberechenbares Schicksal 
über uns kommt, sondern dass er auf aufrichtige Ge-
bete und verantwortliche Taten wartet und antwor-
tet.“

Bertram Sauppe
Pastor
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16 Der „Parcours der Künste“ ging aus der 
Markuskirche in die Eilenriede zum Krieger-
denkmal am Lister Turm und zurück. Drei Vor-
tragsveranstaltungen und ein thematischer 
Gottesdienst gehörten zu diesem Projekt.

Denkmal der Gefallenen
des Ersten Weltkrieges in der Markuskirche

Am Denkmal des 
73. Füsilier-Regi-
ments in der Eilen-
riede. Die Adaption 
des Kreuzes an das 
umkränzte Schwert 
erscheint als ein-
drückliches Beispiel 
des Missbrauchs 
christlicher Symbo-
le.
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Spurensuche - Ein Parcours der Künste
September 2016

Die Collage war eingebettet in eine inhaltliche Aus-
einandersetzung mit dem Kriegerdenkmal der Mar-
kuskirche. Die beiden Skulpturen von Gerhard Marcks 
– „Fortuna“ und „Social Consciousness“ – waren zu 
diesem Projekt noch in der Kirche zu sehen. 

Der Katalog zu diesem Projekt steht als Download zur 
Verfügung: 
www.apostel-und-markus.de/kulturkirche/Spurensuche

Multimediale Collage aus Texten,  
Bildern, Objekten und Musikbeiträgen 
zum Kriegerdenkmal für die Gefallenen 
des Ersten Weltkriegs neben dem Altar-
raum der Markuskirche

Thema des Parcours der Künste war die Spurensuche 
zum Ersten Weltkrieg in Hannover. Ausgangspunkt 
des inszenierten Konzerts waren die Kriegserfahrun-
gen vieler Maler, Bildhauer, Musiker und Schriftstel-
ler, die teilweise aus Hannover stammten oder hier 
lebten. In Tagebüchern und Briefen verarbeiteten sie 
ihre Erlebnisse aus den ersten Kriegstagen bis hin zu 
den Materialschlachten in Frankreich. Daraus wurde 
eine Collage aus Texten, Fragmenten und Bildern vor-
gestellt, die mit Musikkompositionen und Chorliedern 
verbunden waren. Texte von Ernst Jünger (Mitglied 
im 73. Füsilierregiment aus Hannover) begegneten 
Antikriegsliedern von 1918 bis heute, Klavierkomposi-
tionen für die linke Hand, u.a. von Skrjabin und Saint-
Saëns, komponiert für kriegsversehrte Pianisten, er-
klangen neben Auszügen aus Bachs h-Moll-Messe, 
gesungen am kritisch analysierten Kriegerdenkmal in 
der Eilenriede vom MarkusChor Hannover. 

Stephan Uhlig singt Lieder von Kurt Weill und Berthold Brecht/Hans Eisler
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Plakatgestaltung Markuschor 
Kirchenjahr 2014/2015
Weihnachten 2016

JOHANN SEBASTIAN BACH

WEIHNACHTS
ORATORIUM

2. WEIHNACHTSTAG, 26.12.14, 10.30 UHR  
PREDIGT BERTRAM SAUPPE
KANTATE 1 UND 2

JOHANNA IHRIG (SOPRAN)
MAREIKE BRAUN (ALT)
MANUEL KÖNIG (TENOR)
TORSTEN GÖDDE (BASS)
JUNGER MARKUSCHOR

1. SONNTAG N. D. CHRISTFEST, 28.12.14, 10.30 UHR  
PREDIGT BÄRBEL WALLRATH-PETER
KANTATE 3

JULIANE DENNERT (SOPRAN)
MAREIKE MORR (ALT)
MANUEL KÖNIG (TENOR)
RALF GROBE (BASS)

ALTJAHRSABEND, 31.12.14, 17.00 UHR  
PREDIGT HANS-MARTIN HEINEMANN
KANTATE 4

FRANCISCA PRUDENCIO (SOPRAN)
HENNING KAISER (TENOR) 
DANIEL EGGERT (BASS)

1. SONNTAG NACH NEUJAHR, 4.1.15, 10.30 UHR  
PREDIGT MARTIN TENGE
KANTATE 5

MIRIAM MEYER-WAIDE (SOPRAN)
HILKE ANDERSEN (ALT)
MANUEL KÖNIG (TENOR)
SEBASTIAN BRENDEL (BASS)

1. SONNTAG NACH EPIPHANIAS, 11.1.15, 10.30 UHR  
PREDIGT WOLFGANG PUSCHMANN
KANTATE 6

YVONNE PRENTKI (SOPRAN)
SVENJA LESSING (ALT)
MANUEL KÖNIG (TENOR)
MICHAEL HUMANN (BASS)
JUNGER MARKUSCHOR

LEITUNG MARTIN DIETTERLE  .  MARKUSCHOR
ORGEL MATTHIAS HESSBRÜGGEN  .  CAMERATA DI SAN MARCO
 

IN FÜNF GOTTESDIENSTEN

DIE SCHÖPFUNG
     JOSEPH HAYDN 

(1732–1809)

SONNtAG, 18. OKtOBER 2015, 18 UHR
MIRIAM MEYER SOPRAN
ANNA BINEtA DIOuf Alt

    SIMON BODE tENOR
    HENRYk BöHM BASS

MARkuSCHOR 
MuSICA ASSOlutA

 EINTRITT 25 / 20 / 15 / 8 EURO    VVK. BUchhaNdlUNg lEONIE KONERTz, lIsTER MEIlE 88, 

                                 BUchhaNdlUNg aN dER MaRKTKIRchE

lEItuNg 
MARtIN DIEttERlE

Wir haben von der Kulturkirchenförderung und der 
damit verbundenen Zusammenarbeit mit dem Grafi-
ker Hannes Malte Mahler (1968 - 2016) auch für die 
Werbung der Konzerte unseres MarkusChores profi-
tiert. Die Plakatserie zum Kirchenjahr 2014/2015 war 
nicht unumstritten, aber (vielleicht ja gerade deshalb) 
wirksam, fanden wir. Im Todesjahr von Hannes Malte 
Mahler 2016 haben wir das Plakat aus dem Jahr 2014 
in memoriam noch einmal in S/W verwendet.

JOHANN SEBASTIAN BACH

WEIHNACHTSORATORIUM
KANTATEN I UND VI

Festgottesdienst  
2. Weihnachtstag 
26.12.2016, 10.30 Uhr
Einlass 10.00 Uhr

Markuschor
Juliane Dennert
Sopran, 

Friederike Weritz 
Mezzosopran/Alt, 
Götz-Phillip Körner 
Tenor, 

Michael Humann
Bass, 

Camerata di San Marco 
Konzertmeisterin Eva Politt

Leitung: 

Martin Dietterle
Predigt: 

Christine Schröder
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Plakatgestaltung Markuschor 
Kirchenjahr 2014/2015
Weihnachten 2016
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Öffnungszeiten: Mi-So 13-19 Uhr
Eintritt frei

U-Bahn 3 | 7 | 9 |  Bus 100 | 121 | 200 | 134 |  Lister Platz

Gefördert durch die VGH-Stiftung

6.8.-17.9.2017

ELKE MAIER 
LICHTUNGEN

Neues Design-Büro „Zum Hohen Ufer“

Öffnungszeiten: Mi-So 13-19 Uhr 
Eintritt frei

U-Bahn 3 | 7 | 9 |  Bus 100 | 121 | 200 | 134 |  Lister Platz

LIENHARD  
VON MONKIEWITSCH

MASS UND  
EMPFINDUNG

6.8.-17.9.2017
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Shaghajegh Nosrati | Anne Harer | La festa musicale 
Martin Dietterle | Bertram Sauppe | Loris Zambon 
Mónica García Vicente | Darlén Bakke | Markus Stockhausen
Tara Bouman | Svenja Rissiek | Daniel Rudolph

Missa Salisburgensis | H.I.F. Biber | J.S. Bach | A. Pärt 
L.v. Beethoven | S. Prokofiev | Brahms | Händel

27.8.-24.9.2017

Anfang des Jahres 2017 haben wir in einem Bewer-
bungsverfahren aus dem Kreis mehrerer Berwerber 
das Design-Büro „Zum Hohen Ufer“ mit Dennis Hüsers 
und Maximilian Mente für unsere Öffentlichkeitsar-
beit ausgewählt.

Die erste Arbeit war die Bewerbung dreier Konzerte, 
die wir mit dem MarkusChor und dem in unserer Ge-
meinde beheimateten Voktett Hannover unter Leitung 
von Martin Dietterle an einem Passionssonntag, an 
Karfreitag und am Ostermontag durchgeführt haben. 

Die Plakate für die aktuellen Ausstellungen, die Mar-
kusMusikWochen und das 20. Festival der Erzählkunst 
(siehe dort) sind ebenfalls von diesem Design-Büro 
entworfen worden. 
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FESTIVALFESTIVAL

KUNSTKUNST
ERZÄHL

FESTIVAL
ERZÄHL

FESTIVAL
ERZÄHL

FESTIVAL
ERZÄHL

FESTIVAL

KUNST
ERZÄHLKUNSTKUNST
ERZÄHLKUNSTKUNSTKUNST30.9.2017 Rafi k Schami

DER20.

27.10.–5.11.2017 Jana Raileund
Caroline Capiaghi, Chnutz vom Hopfen, Christine Lander 
und Sebastian Fuchs, Helmut Wittmann, Anette Merz und 
Reinhard Krüger, Bertram Sauppe, Alma Fokken
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Festival der Erzählkunst 2014–2017

19.Festival15. bis 23. September 

Erzählkunst in Schule und Kita 

Fr, 16. September

18.30 Uhr Mondscheinkirche – Maeddas Trommel

mit dem Erzähltheater Touchè für Jugendliche von 9-12 J. | Eintritt frei

Sa, 17. September

19 Uhr Hör Ma(h)l – Schmackhafte Geschichten

Lauschen und Schmausen mit dem Erzähltheater Touché 

Eintritt: 23,- € und 3-Gang-Gaumenfreuden 

So, 18. September

10.30 Uhr Gottesdienst mit Erzählung und Kindergottesdienst 

15 Uhr | Musikmärchen „Hase und Igel“ für die ganze Familie

Leitung und Koordination: Reinhard Krüger, Anette Merz | Eintritt: 5,- €

Do, 22. September

Erzählkunst für Schule und Kita 

9.30 Uhr | Im Märchenwald da steppt der Bär ab 4 J. 

10.30 Uhr | Die wunderschöne Wassilissa  ab 5 J. 

Eintritt frei 

Di-Do, 20.-22. September

15-18.30 Uhr 

Interkulturelle Erzählwerkstatt

für Flüchtlinge und Einheimische 

Anmeldung: 0511/66 59 38

Fr, 23. September

19 Uhr Schätze aus der Fremde Vortrag

Auf christlich-muslimischen Spuren vom fernen Osten nach Europa 

Vortrag: Christian Kayed, Innsbruck/Palästina | Eintritt: 7,-/5,- €

Sa, 24. September

19.30 Uhr Erzählnacht – GrEnzEnloS VIElFälTIG

Erzähler/innen: Raymond den Boestert, Utrecht Niederlande; 

Selma Scheele, Köln/Türkei; Thomas Hoffmeister-Höfener, Sendenhorst; 

Jana Raile, Neustadt i.H. | Eintritt: 14,-/10,- €

So, 25. September   

10.30 Uhr Märchenhafter Familiengottesdienst mit Pastor Bertram Sauppe

14.30-17 Uhr Erzählcafé – Herzlich Willkommen

Wer will erzählt, Witze, Lieder, Gedichte, Geschichten | Eintritt frei

Erzähl

            
Info  0511/66 59 38

 www.erzaehlfest.de

VVK  Buchhandlung Bücherwurm 

 Kollenrodtstr. 55

15.-25.9.2016
Markuskirche 

Lister Platz | Hannover 
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Das Jahr für Jahr erfolgreiche Festival der Erzählkunst 
hatte bis 2016 ein durchaus nicht unumstrittenes Plakat 
(gestaltet von Ulrike Steffel, Hamburg).  Wir konnten 
uns allerdings nur schwer davon trennen, da uns die 
Wiedererkennbarkeit des jahrelang verwendeten Pla-
kates wichtiger erschien als die Neugestaltung.

Für das 20. Festival im Jahr 2017 haben wir in Zusam-
menarbeit mit der Grafikagentur „Zum Hohen Ufer“ 
einen Neuentwurf gewagt. Wir hoffen, dass dieses 
Festival nun ebenso erfolgreich sein wird wie die 
vorausgehenden, zumal wir in diesem Jahr 2017 sehr 
stolz darauf sind, mit Rafik Schami einen besonders 
prominenten Erzähler gewonnen zu haben. 

Der traditionelle Erzählgottesdienst wird 2017 im 
Rahmen des Festivals am Reformationstag mit einer 
frei erzählten biblischen Geschichte gestaltet werden.

Rafik Schami wird aus seiner Heimatstadt Damaskus erzählen: 
„Mein Großvater und ich, oder wie man ein Kind im Herzen bleibt.“

Die künstlerische Leitung des Festivals hat Jana Raile inne.
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Lichtungen – MaSS und Empfindung
Elke Maier - Lienhard von Monkiewitsch
Jahresprojekt 2017

Im vierten Jahr der Kulturkirchenförderung haben 
wir mit den Künstlern Elke Maier (Raumintervention) 
und Lienhard von Monkiewitsch (Malerei) das Thema 
Raum und Licht in den Mittelpunkt unseres Ausstel-
lungsprogramms gerückt.
 
Elke Maier und Lienhard von Monkiewitsch stand in-
nerhalb der Markuskirche jeweils ein eigener Raum 
zur Verfügung, in dem die gestaltende Kraft des je-
weiligen künstlerischen Mediums „raum-ergreifend“ 
seine sinnlich-übersinnliche Wirkungskraft entfalten 
konnte. 

Elke Maier (geb. 1965, Studium der Malerei und Grafik 
an der Akademie der Bildenden Künste in München, 
seit 1996 freischaffend in Österreich) führt bereits 
seit vielen Jahren Interventionen im Raum durch. In 
Hannover hat sie mit dem Projekt „Lichtungen“ das 
große Kirchenschiff der Markuskirche beeindruckend 
verwandelt. Dafür spannte sie Tausende von weißen 
Fäden im Raum, die das natürliche Licht reflektieren. 
Mit großem Körpereinsatz verarbeitete die Künstlerin 
in wochenlanger Steigarbeit zigtausende Meter fei-
nen Baumwollgarns im Raum – eine Technik, die auf 
Land-Art-Projekte zurückgeht, welche bis heute das 
zweite Standbein ihres Schaffens bilden. 

Besucher konnten die allmähliche Transformation des 
Raums miterleben. Spuren flüchtiger Bewegungen 
des Lichts wiesen der Künstlerin den Weg zu einem 
wichtigen Punkt, an dem sie die zarten Fäden ansetz-
te. In Graz, Innsbruck, Berlin, Würzburg, Wien und an 
anderen Orten entstanden auf diese Weise höchst un-
terschiedliche Raumeindrücke, die das vom Material 
reflektierte gefangene Licht wirkungsvoll zum Einsatz 
brachten. 

Lienhard von Monkiewitsch (geb. 1941, Studium der 
Malerei an der Hochschule für Bildende Künste in 
Braunschweig, 1980–2006 ebenda Professur für Ma-
lerei) widmete sich in der Kapelle der Markuskirche 
ähnlichen Fragestellungen, aber mit malerischen Mit-
teln. Seine geometrischen Formen, die sich unter an-
derem auf die berühmten Fibonacci-Zahlen beziehen, 
erzeugen durch monochrome Schwärze immer wieder 
neue räumliche Sehweisen. Eine geradezu meditative 
Empfindung kann sich im Betrachten der schwarz do-
minierten Farbräume einstellen. In jedem Fall regt die 
künstlerische Transposition von Farben und Formen 
dazu an, die eigene Wahrnehmungsfähigkeit für Maß 
und Empfindung zu schärfen. 

Der sakrale Raum ist als ein symbolisch aufgeladener 
Ort für die Arbeit mit Raumlinien, Farbe und Tages-
licht besonders interessant. Das Licht in seiner Wan-
delbarkeit, das Erleben von Höhe, Tiefe und Weite und 
nicht zuletzt das Moment einer sinnlich erfahrbaren 
Entgrenzung – Transzendenz – sind Themen, die Elke 
Maier und Lienhard von Monkiewitsch auf jeweils 
eigene Weise künstlerisch ins Bewusstsein des Be-
trachters rückten.

Beide Künstler erhielten bereits zahlreiche Preise und 
Auszeichnungen und waren zur Vernissage am 6. Au-
gust 2017 anwesend.
Dr. Annegret Kehrbaum

Zur Ausstellung „Lichtungen“ ist ein umfangreicher 
Katalog erschienen, der in der Hanns-Lilje-Stiftung 
vorliegt, dem Katalog liegt ein hochwertiges Faltblatt 
zur Arbeit von Lienhard von Monkiewitsch bei.
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Gefördert durch die VGH-Stiftung

Öffnungszeiten: Mi-So 13-19 Uhr
Eintritt frei

U-Bahn 3 | 7 | 9 |  Bus 100 | 121 | 200 | 134 |  Lister Platz

6.8.-17.9.2017

ELKE MAIER 
LICHTUNGEN

Foto: Andre Germar (4)
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Lienhard von Monkiewitsch im Gespräch mit Elke Maier

Eröffnungsgottesdienst, Foto Andre Germar (6)

Die Predigt im Eröffnungsgottesdienst hielt 
Landessuperintendentin Dr. Petra Bahr.
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Lienhard von Monkiewitsch, Elke Maier, 
Berthold von Knobelsdorff (KV-Vorsitzender)

Eröffnungsansprachen der beiden Kuratoren Prof. Dr. Peter Rautmann und Dr. Annegret Kehrbaum
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Öffnungszeiten: Mi-So 13-19 Uhr 
Eintritt frei

U-Bahn 3 | 7 | 9 |  Bus 100 | 121 | 200 | 134 |  Lister Platz

LIENHARD  
VON MONKIEWITSCH

MASS UND  
EMPFINDUNG

6.8.-17.9.2017
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Lienhard von Monkiewitsch: Maß und Empfindung, Kapelle der Markuskirche, Foto: Bertram Sauppe
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Foto: Andre Germar (3)
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„Lichtungen“ und „MaSS und Empfindung“
Vermittlungsprojekte für Kinder und Jugendliche
August/September 2017

Wie bei allen Ausstellungen in der Markuskirche 
werden mehrere Vermittlungsangebote erarbeitet. 
So sind auch diese beiden Installationen Thema in 
der Mondscheinkirche (ein regelmäßig stattfindender 
Abend für Kinder von 9–12 Jahren, ca. 25 Kinder, vier 
jugendliche, sechs erwachsene ehrenamtliche Teamer 
unter Leitung von Diakonin Anette Merz) sowie im 
KonfirmandInnen-Unterricht (ca. 80 Jugendliche ins-
gesamt).

Außerdem bieten wir an:
 „JETZT spielt das LICHT!“ – Kreative Projektwoche 
für eine Grundschulklasse (28.08.-01.09.17, 9-12.30h), 
23 Kinder

Diese Projektwoche mit einer 3. Klasse der GS Come-
niusschule soll den Kindern die Möglichkeit eröffnen, 
Ideen und Gefühlen Ausdruck zu geben, die sie mit 
der Raumintervention verbinden. Entwickelt werden 
Experimente und Übungen mit Körper, Sprache, Text, 
Musik, Material. Von Sinneserfahrungen und Ge-
danken der Kinder ausgehend werden theatrale Se-
quenzen und bildnerische Objekte erarbeitet. 

Die Kunstvermittlerinnen Katja Krause und Dagmar 
Schmidt werden die Projektwoche gestalten.

„ALTUS“  – Familien- und gEMiDe-Begegnungsaktion 
(17.09.2017, 14-19h), 20–25 Teilnehmer

Dieses weitere Vermittlungsprojekt wird in Zusam-
menarbeit mit gEMiDe e.V. stattfinden. Der Verein, 
gegründet von Hülya Feise, schafft für Migrantinnen 
und Migranten Möglichkeiten zur demokratischen 
Teilhabe in allen Lebensbereichen.

Die Tagesaktion richtet sich an die gEMiDe-Jugend, 
eine Gruppe von zwölf Jugendlichen mit Migrations-
hintergrund im Alter von 15–19 Jahren, darunter zwei 
unbegleitete Geflüchtete. In der Markuskirche werden 
sie gemeinsam mit Familien aus der Gemeinde an 
einer  Kreativaktion teilnehmen, bei der eigene bild-
nerische Objekte entstehen. Nach einer Orgelführung 
bildet das gemeinsame Erleben der Tanz-Performance 
den Abschluss des Tages. 

Pädagogisch begleitet wird diese künstlerisch-krea-
tive Aktion von Katja Krause, Diakonin Anette Merz 
und Dr. Annegret Kehrbaum.

Foto: Kristin Rödig
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MarkusMusikWochen 2017
in der Ausstellung „Lichtungen“

Die MarkusMusikWochen fanden 2017 zeitgleich zur 
Installation „Lichtungen“ statt. Die Raumintervention 
von Elke Maier wurde damit auch musikalisch auf 
höchstem Niveau bespielt.

Zur Eröffnung spielten Markus Stockhausen (Trompe-
te) und Tara Bouman (Klarinette) im Gottesdienst in 
den „Lichtungen“, am Abend bot das Barockensem-
ble „la festa musicale“ einen Konzert unter dem Titel 
„Bach|brandneu“, moderiert vom Bachspezialisten 
Volker Hagedorn (vgl.  auf S. 69 die Kritik in der Han-
noverschen Allgemeinen Zeitung vom 29.08.2017 un-
ter dem Titel „In der ersten Liga“)

Hannoversche Allgemeine Zeitung Kultur 08.08.2017.

Probe zum Eröffnungsgottesdienst der MarkusMusikWochen am 27.08.2017
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Neugestaltung Markuskirchplatz

Wir haben die Ernennung zur „signifikanten Kultur-
kirche“ Anfang 2014 zum Anlass genommen, den 
Stadtbaurat der Landeshauptstadt Hannover, Uwe 
Bodemann, um ein Konzept zur Sanierung des Mar-
kuskirchplatzes zu bitten, da ca. 2/3 des Kirchplatzes 
Eigentum der Stadt sind. 

Die Anregung wurde von Seiten der Landeshauptstadt 
umgehend aufgegriffen. In einem langen und sorgfäl-
tigen Planungsprozess wurde insbesondere in enger 
Abstimmung mit den Ämtern für Denkmalspflege 
durch das Planungsbüro lad+ Hannover ein überzeu-
gender Entwurf für die gesamte ursprünglich parkarti-
ge Anlage des Kirchplatzes vorgelegt. Dieser Entwurf 
soll bis zum Herbst 2017 umgesetzt sein. 

                          Landeshauptstadt Hannoverlad+ landschaftsarchitektur diekmann

Blick auf den Vorplatz

In die Finanzierung sind keine Mittel aus der Kultur-
kirchenförderung geflossen, wohl aber hat die Ernen-
nung zur „signifikanten Kulturkirche“ hier den Anstoß 
für ein großes und schönes Projekt der Neugestaltung 
des Kirchplatzes gegeben. 

Im kommenden Förderungszeitraum würden wir die 
Freifläche gern für ein temporäres Kunstprojekt im öf-
fentlichen Raum nutzen.
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Animation: lad+ landschaftsarchitektur diekmann

Foto: Bertram Sauppe (2)
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Im Gottesdienst zum Abschluss der beiden Aus-
stellungen wird Dr. Reinhard Spieler, Direktor des 
Sprengel Museums Hannover, die Predigt halten. 
Am Mittag werden wir gemeinsam mit Bürgermeis-
ter Thomas Hermann und Landschaftsplaner Martin 
Diekmann den neuen Kirchplatz offiziell eröffnen. 
Diese Eröffnung wird musikalisch (hoffentlich open 
air!) vom Pianisten Prof. Markus Becker, Nachbar der 
Markuskirche, begleitet. Am Nachmittag findet das 
Jugendprojekt in Zusammenarbeit mit gEMiDe e.V. 
(siehe S. 64) in der Kirche statt. Am Abend beschlie-
ßen wir die Ausstellung mit einer Tanzperformance 
von Moníca García Vincente (ehem. Ensemblemitglied 
der Staatsoper Hannover) und Loris Zambon, an der 
Orgel begleitet von Kantor Martin Dietterle.

GroSSe Finissage am 17.09.2017
Lichtungen | MaSS und Empfindung

Heinrich Ignaz Franz Biber
Missa Salisburgensis À 53 voci

Solisten:
Magdalene Harer | Katja Kunze | Joowon Chung | Karin Gyllenhammar | Alex Potter | Johannes 
Euler  | Tobias Hechler | Beat Duddeck | Mirko Ludwig | Benjamin Kirchner | Johannes Gaubitz | 
Jan Hübner | Tobias Berndt | Wolf Matthias Friedrich | Sebastian Myrus | Carsten Krüger

Barockorchester la festa musicale

MarkusChor Hannover | Evangelische Stadtkantorei Bremerhaven

Gesamtleitung: Martin Dietterle

Karten für 25 (Hörplätze 10 Euro) unter www.markuskirche-hannover.de, www.musiktage.de
oder bei Buchhandlung Leonie Konertz, Lister Meile 88

24.9.17 um 15 h und 17 h

Im Rahmen der Niedersächsischen Musiktage

Am Sonntag nach dem Abbau der Ausstellung wird 
der MarkusChor in einem großen Kooperationsprojekt 
mit der Kulturkirche Bremerhaven im Rahmen der Nie-
dersächsischen Musiktage die barocke raumgreifende 
„Missa Salisburgensis à 53 Voci“ aufführen. 

Moníca García Vincente, Loris Zambon, Foto: Heike Mischewski
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ART & WEISE

Harry Potter zieht von
London an den Broadway
LONDON. Die Hauptdarsteller des
gefeierten Londoner Theaterstücks
„Harry Potter and the Cursed Child“
zieht es an den Broadway. Zu der
Besetzung der New Yorker Produk-
tion zählen Jamie Parker, Noma
Dumezweni und Paul Thornley – die
drei Darsteller, die in London die
erwachsenen Harry, Hermione und
Ron verkörpert haben.

Cooper, Marilyn Manson und
Megadeth.

Wer ein Festival besucht und
tolle Erinnerungen mitnehmen
will, sollte ein paar Dinge im
Gepäck haben. Zum Beispiel
einen Wikinger-Helm. Was Wa-
cken-Reisende außer der ganz
normalen Urlaubsausrüstung
noch beachten sollten? Das
hier:

Festivalshirt: Zur Not lässt
es sich auch selbst basteln. Die
Buchstaben W, O und A (für
„Wacken-Open-Air“) tunen aus
Kreppband geformt selbst das
unprätentiöseste T-Shirt zum
textilen Nachweis der Zugehö-
rigkeit zur Wacken-Familie. Zu-
sätzlich taugt das Festivalshirt
noch Jahre später als Beleg für
nachfolgende Metaller-Genera-
tionen, dass der Träger ein
„echter“ Wackenianer ist.

Trinkhorn: In der Bronzezeit
waren Tierhörner wohl ein
praktisches, weil vergleichswei-
se leicht verfügbares Trinkge-
schirr. Heute kann davon ei-
gentlich keine Rede mehr sein.
Trotzdem ist das Trinkhorn
beim Wacken-Open-Air schon
aus optischen Gründen der
Kelch der Wahl.

Zahnbürste: Für die ganz
Hartgesottenen ist hier die Lis-
te schon komplett. Mit ihrer Hil-
fe lassen sich die Geschmacks-
nerven für die Bier-Verkösti-
gung reinhalten. Dank des
Handgriffs lässt sich die Bürste
sogar zum Rückenkratzer um-
funktionieren, wenn das Shirt
nach den ersten Tagen nicht
mehr ganz geschmeidig fällt.

Zelt und Iso-Matte: Nicht
nur für Metalheads unerläss-
lich. Denn wer irgendwann ein-

mal schlafen möchte – das Be-
dürfnis stellt sich selbst bei
größten Lautstärken und ei-
nem hervorragenden Line-up
früher oder später von selbst
ein –, braucht einen Rückzugs-
ort, an dem er nicht im Matsch
versinkt, nassgeregnet wird
oder mit dem obligatorischen
„Wacköööön“-Schrei zum Wei-
terfeiern animiert wird.

Gummistiefel: Wacken
heißt Regen und Schlamm-
schlacht. Das sagen zumindest
die, die das Festival schon
mehrfach besucht haben. Und
weil das Dorf von morastigen
Wiesen umgeben ist, wird das
Laufen auf dem Festivalgelände
dank 75000 Besuchern auch
ohne starken Regen schnell zur
Schlitterpartie. Fast muss man
zur Wathose raten, einer bei
Fliegenfischern beliebten Kom-

bination aus Gummi-Latzhose
und Stiefeln. Der Nachteil:
Wenn im August dann doch ein-
mal die Sonne scheint, wird das
Binnenklima im Festival-Anzug
schnell subtropisch.

Ohrstöpsel: Wer vorhat, in
Zukunft weitere Konzerte zu
besuchen, tut gut daran, sie
einzusetzen. Denn bei Laut-
stärken bis 120 Dezibel vor den
Bühnen – und so laut wird es
beim Wacken-Festival regelmä-
ßig – könnte beim nächsten
Festival sonst ein Hörgerät
nötig sein. Wer nicht ganz auf
das pure Lärm-Erlebnis ver-
zichten will, fährt mit dosiertem
Gehörschutz-Einsatz immer
noch besser als ganz ohne.

Getränke: Diesmal muss
man keine Sorgen haben, es ist
eine Bier-Pipeline zum gepfleg-
ten Abpumpen gelegt.

WACKEN. Es ist wieder schön
laut, die Ohren dröhnen, die
Haare fliegen. Die Wacken-Ur-
gesteine der Band Skyline
haben gestern das Metal-Spek-
takel in Wacken mit dem ersten
Konzert auf einer der Haupt-
bühnen eröffnet. Weitere High-
lights des ersten Tages sollten
die Auftritte von Status Quo,
Accept und Napalm Death wer-
den.

Die Karten für das bis mor-
gen dauernde Festival mit 150
Bands sind zum zwölften Mal in
Serie ausverkauft. 75000 Be-
sucher aus aller Welt sind auch
in diesem Jahr wieder in die
1800-Seelen-Gemeinde ge-
reist. Weitere Höhepunkte der
28. Auflage des Wacken-Open-
Air sind die Konzerte von Alice

VON OLIVER BECKHOFF

NEUE SPORTART: In Wacken steht diesmal Bierdosen-Angeln ganz
vorn. Auf angemessene Kleidung ist zu achten. Foto: dpa

ne Erhabenheit aus, die man
umso mehr erfährt, je länger
man die schon kosmisch wir-
kenden Strings betrachtet –
wenn sich der Wandel der
Sonne außerhalb der Kirche
auf ihnen abzeichnet. Wobei
man erst einmal nicht weiß,
ob man die Arbeit an sich
oder den Entstehungspro-
zess mehr bewundern soll.
Vier Wochen lang täglich hat
Elke Maier 30000 Meter
feinstes Seidengarn aus
jeweils 14 Meter langen
Fäden von einem hohen
Gerüst herunter in enormer
Steigarbeit aufgespannt –
und musste höllisch aufpas-
sen, dass sich die einzelnen
dünnen Fäden nicht vertüd-
deln.

Musik würde die Wirkung
noch verstärken – die Kultur-
kirche in der List hat dazu ein
passendes Programm aufge-
legt – der Auftritt von Avant-
garde-Trompeter Markus
Stockhausen am 27. August
dürfte dabei ein Highlight
sein. Und zum Abschluss der
Ausstellung ist das zarte
Geflecht Szenerie für eine
Tanzperformance am 17.
September – viel kann da
nicht mehr passieren, denn
es ist der letzte Tag.

Als passender Co-Künst-
ler zeigt Lienhard von Mon-
kiewitsch unter dem zurück-
haltenden Titel „Maß und
Empfindung“ seine profunde
Malerei. Schwarzes Pigment
bildet in der Kapelle den
Kontrapunkt zu den weißen
Fäden im Kirchenraum. Und
auch hier wird es ein wenig
kosmisch, denn Monkie-
witsch bezieht sich mit sei-
nen Bildern auf die unendli-
che Folge der Fibonacci-Zah-
len und legt so die Komposi-
tion der einzelnen Flächen
an, in deren Zentrum das
schwarze Quadrat steht –
das von undurchdringlicher
Schwärze ist und den Bild-
raum bei längerer Betrach-
tung nach hinten ins Unendli-
che öffnet. ★★★★★
3 Eröffnung: Sonntag, 6. Au-
gust, ab 12 Uhr.

Ritual gesucht
Für den Tag der Deutschen Einheit
am 3. Oktober ruft Rheinland-Pfalz
zur Suche nach einem Deutschland-
Ritual auf. Bis zum 12. September
können Bürger ihre Ideen über die
Plattform Talenthouse im Internet
einreichen – per Text, Foto oder
Video. Das kann ein Gruß, ein Lied,
Kleidung oder eine Aktivität sein.
Das Ritual soll emotional sein,
praktikabel und dem Anlass
angemessen. Okay, wir haben da
was: Bierbecher in die rechte Hand,

vorsichtig hoch
damit, damit nichts
verschüttet, gluck,
gluck, gluck, und
das Deutschlandlied
(dritte Strophe)
rülpsen – pardon –
natürlich inbrünstig
singen. art

Schon 150000 in
der Eisenacher
„Luther“­Schau
EISENNACH. Besuchermagnet
„Luther und die Deutschen“: Mehr
als 150000 Gäste aus aller Welt
haben bis zur Halbzeit die nationale
Sonderausstellung auf der Eisena-
cher Wartburg zum Jubiläum 500
Jahre Reformation gesehen. Mehr als
jeder fünfte Besucher kam aus dem
Ausland, vor allem aus den USA und
Südkorea. Die Ausstellung mit 300
Exponaten aus dem In- und Ausland
war am 4. Mai eröffnet worden und
ist noch bis 5. November in der 950
Jahre alten Burg zu besichtigen. Die
Schau ist neben Wittenberg und Ber-
lin eine von drei nationalen Sonder-
ausstellungen. Sie verdeutlicht, wie
sich das Bild der Deutschen von
Luther (1483–1546) über die Jahr-
hunderte geändert hat.

DAS RAUMWUNDER AUS FÄDEN: Elke Maiers Intervention „Lichtungen“ in der Markuskirche (Lister Platz). Foto: Wallmüller

NACHRICHTEN

„Miami Vice“ wird von
NBC neu aufgelegt
LOS ANGELES. Gute Nachrichten
für Fans der 80er-Jahre-Serie
„Miami Vice“: Der US-Sender NBC
will die Krimiserie mit Sonny und
Tubbs neu auflegen. Vin Diesel und
„Fast and the Furious“-Autor Chris
Morgan sind mit ihren Produktions-
firmen an Bord. Über die Besetzung
der Hauptrollen wurde zunächst
nichts bekannt.

DIE TIEFE KRAFT DES SCHWARZ: Lienhard von Monkiewitsch
und seine Malerei sind in der Kapelle zu sehen und vertrauen
auf das natürliche Licht. Foto: Wallmüller

Schlamm, Gummistiefel und Trinkhörner
Es wird laut mit Status Quo, Alice Cooper und Megadeth: Die Zahnbürste gehört zur Grundausstattung fürs Wacken­Open­Air

HANNOVER. Sieht aus wie
ein sakraler Lichtstrahl,
gebrochen durch ein Glas-
fenster – und ist ein Kunst-
werk aus gut 22000 einzel-
nen Fäden. Der Titel passt:
„Lichtungen“. Die überwälti-
gende Installation stammt
von der in Österreich leben-
den Künstlerin Elke Maier,
die das große Kirchenschiff
der Markuskirche in ein
Raumwunder verwandelt
hat.

Das Ganze ist höchst fili-
gran, ein Schild vor dem
Fadenspiel fordert katego-
risch „Halt!“, damit man
nicht allzu nahe kommt und
vielleicht einen der Fäden
berührt. Die stehen unter
Spannung und verschwinden
wie unsichtbar im Boden.
Sollte sich jemals ein Faden
aus dem scheinbar unendli-
chen Geflecht lösen, ist die
Sache kaum zu reparieren.
Das Ganze strahlt eine selte-

VON HENNING QUEREN

GROSSER AUFWAND: Elke
Meier klettert aufs Gerüst,
befestigt die Fäden in 14
Metern Höhe, klettert wieder
herunter, verspannt die Fäden –
und dann wieder von vorn.
22000 Fäden wurden so
verspannt. Foto: Germar

Das Raumwunder aus Fäden
Beeindruckende Installation und
Malerei in der Markuskirche

FEST: Hier hängen die Fäden
von der Decke. Foto: Germar

Kultur12 NeuePresse Nr. 1804. August 2017Freitag,

Überwältigendes Presseecho
Lichtungen | MaSS und Empfindung

Die dpa berichtete über die Ausstellung. Das dpa-Bild und der dpa-Artikel wurden von vielen Zeitungen und Online-Diensten (Hamburger Abendblatt, 
Bremer Weserkurier, BILD: „Traumhaft!“, focus.de, N24 Die Welt und vielen anderen) deutschlandweit übernommen. 
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Shaghajegh Nosrati | Anne Harer | La festa musicale 
Martin Dietterle | Bertram Sauppe | Loris Zambon 
Mónica García Vicente | Darlén Bakke | Markus Stockhausen
Tara Bouman | Svenja Rissiek | Daniel Rudolph

Missa Salisburgensis | H.I.F. Biber | J.S. Bach | A. Pärt 
L.v. Beethoven | S. Prokofiev | Brahms | Händel

27.8.-24.9.2017

Hannoversche Allgemeine Zeitung,
29.08.2017 zum Konzert in der Ausstellung
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Was wir Vorhaben

Vorbilder sind für uns die großen evangelischen Kulturkirchen 
in Deutschland. 

Wir wollen gute Kunst- und Kulturarbeit leisten, die in der 
städtischen Kulturlandschaft verankert ist und zugleich über-
regional wahrgenommen wird.

Wir wollen die Brücke sein zwischen gemeindlicher Arbeit und 
der kunst- und kulturinteressierten Öffentlichkeit. 

Wir wollen durch Kunst und Kultur neben der Theologie wei-
tere Zugänge für existenzielle Fragen im Kirchenraum öffnen.

Wir wollen in unseren Projekten Bildende Kunst, Musik, Tanz, 
Sprache und Gottesdienste miteinander verbinden.

Die Markuskirche wird von ihrer großen Gemeinde getragen, 
der Gottesdienst prägt die Kirche. In unserem Blick sind alle 
Alters- und Bevölkerungsgruppen, besonders auch Kinder, Ju-
gendliche und Migranten.
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Markuskindergarten

Unser Kindergarten an der Walderseestraße ist nur 
wenige Schritte von der Kirche entfernt und bietet 100 
Kindern Raum sich zu entfalten. Einmal in der Woche 
brechen die „Kirchenforscher“ zur Markuskirche auf, 
um dort immer wieder neue Entdeckungen zu machen, 
natürlich auch im Zusammenhang mit den Ausstellun-
gen in der Kirche. 

Der Kindergarten hat das Gütesiegel „Felix“ des Deut-
schen Chorverbandes verliehen bekommen für seine 
besondere Förderung der musikalischen Entwicklung 
der Kinder.
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MONdscheinkirche
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Foto: Anne Hufnagel (3)

Die Mondscheinkirche ist ein monatliches Angebot 
für Kinder und Jugendliche zwischen 9 und 12 Jahren, 
begleitet von jugendlichen und erwachsenen Teamer-
rinnen. 

Kreative Elemente stehen regelmäßig im Mittelpunkt. 
Alle Ausstellungen in der Markuskirche werden – ggf. 
in Verbindung mit weiteren Vermittlungsprojekten z.B. 
in Zusammenarbeit mit Schulen der Nachbarschaft – 
auch in der Mondscheinkirche intensiv bearbeitet. 

Hinzu kommt die an die Mondscheinkirche anschlie-
ßende Konfirmandenarbeit, die ebenfalls regelmäßig 
Kunstprojekte der Markuskirche zum Unterrichtsge-
genstand hat. 
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